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SJlonaisbläiter fiit 9J?atien=33eteI)rung uttb pr gijibetung bet ÎBallfaijrt ju unfern*
Ib. fffrau im Siein. — SocMelt gefegnet nom §1. 93alet ipius XI. am 24. SDÏai 1923

unb 30. aiiarg 1928.

îjerausgegeben nom SBallfafjrtsnerein p SJÎariaftein. Abonnement jäijrliib 5r. 2.50.

Ginäa^Iungen auf ipofttfietflonto V 0673.

9îr. 12 9ftariajtem, 3uni 1933 10. S^gang

Zum IFironlleiidhimumsfefle
O unfer Heil, Herr Jefus Chrift
Du unfere Lieb' und Sehnfucht bift
Du, Schöpfer. Gott von Ewigkeit
Und wahrer Menfch in die/er Zeit.
W ie zwang dich deine Lieb' u. Huld
Auf dich zu nehmen unfre Schuld,
Zu tragen Schmach und Toclespein,
Um uns vom Tode zu befrei n!
Du drangeft durch der Hölle Tor,
Und nahm/t die Deinen all hervor.

Zogft imTriumphinsewigeLand
Zu deines Vaters rechter Hand.
Du, unfer Heil, erbarme dich,
Heil unf're Schäden mildiglich ;
Hilfuns,dich, HerrvonAngefüllt
Zufchau n in deinem/el'genLicht
Sei unfre Freud' in die/er Zeit,
Du unfer Lohn in Eil igkeit:
O liebfter Herr, in dir allein
Laß ewig unfre Ehrefein. Amen.

(Hymnus)

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unsere
lb, Frau im Stein. — Svcziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 132!!

und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.53.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 3373.

Nr. 12 Mariastein, Juni 1933 10. Jahrgang

/»M /^«Ilàliâ/ZâMZ/S/FG
D zzzz/cr /7cz/. //<?/ / /e/us 07z /u/i
Dzz uzr/sre /.ze/z' zzuc/3s/zzz/uc/zt /zz/i

Du. 3c/zö/i/ez-. Dott ruzi /'üzu'^/.«z7
7zu/ zvu/zzs/' 17en/c/z zzi c/zc/ez- ^szt.
/0 ze 2zcauK </zc/z </ezzze I-ze/z' u. //zz/z/

^Izz/c/zc/z 2zz zze/znzeu uu/zs 3c7zzz/z/,

X//1zzz^zuz 3c/zzuac/z zzzzz/ Dczc/ss/iezu,
1/// uns vuzzz ?Vzz/zz 2» /zs/z-ez'n/
Dzz c/canKs/t c/zzz-c/z z/ez //ö//e 70c.
Duz/ un/zzzz/t à Dezzzezz u// /zeczoz.

zuz? z zzzzu/)/z zusszcz^eDtzuz/
X// z/ezues 1 ulz>zs zec/ztsz Dazzz/.

Du, uzz/cr 7/sz/, ez/zuzzuc z/zz7z,

//<-// uzz/'ze 3c/zzzz/eu zuz7z/zF/zz7z/

Dz7/zzzzs,z/zc/z,77ezzrzzzz-1u^c/zz7zt

Xzz/z/zzzzz u zu z/zuzz ezzz/z7fuz>zz /.zz/zI
3sz zzzz/zz? /zzuzz/ zzz c/zs/ez ^<?zt.

Du uzz/ez Dzi/zzz zu DznzZ^ezt,-
D /zeb/ien Dez z zu z/zz u//szzz

Dzz^ezzz^uzz/zsD/zze/szu. ,7 zzz zuz.
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18. 3uni: Sonntag innerhalb ber Dttao oon ffrontcidynam. Sin biefem läge roirb
bie feierliche ©tojeffion mit bem Slllerljeiligften mit 4 Stationen geljaP
ten, bei fhönem SBetter im jfreien, bei Stegen in ber Safilita. §1. 9Jïef=

jen um 5.30, 6, 6.30, 7 u. 8 Utjr. 9.30 ltf)r: geiertihes fjodyamt mit
ausgefegtem Slllertjeitigften, bann ©royeffion. ©ei ber 9Riic£fei)r Xe
Xeum unb Segen. Siahmittags 3 lltjr: feierliche Befper, Slusfetpng,

I Segen unb Ijernad) Saine in ber ©nabentapetle.
©ïontag, Xienstag, ©îittœod) u. Xonnerstag megen ber ffronleid;5

namsoftao je um 8 Uhr : Stmt mit Slusfetpng.
23. 3u"i: <yeft bes 1)1. hersons 3cfu- 8 IHjt: Stmt mit Slusjeßung, Stbbitte unb

SBeitje u. Segen.
24. 3unt: feft bes Jjl. 3o^annes bes Xäufers. 8 Uljr: Stmt.

25. 3""': 3- Sonntag naef) ©fingften. §1. SHeffen um 5.30, 6, 6.30, 7 u. 8 Uhr.
9.30 Uhr : fjocfyamt u. ©rebigt. 3 Uhr nadym.: ©eiper, Slusfetpng unb
Segen; tjemady Saloe in ber ©nabentapetle.

29. 3unt: feft ber tjt. Stpoftet ©etrus u. ©autus. SBallfahrt aus bem Danton
Sujern. ©ei Stnfunft berfetben Satramentenempfang. 10 Uhr : ©rebigt
unb hodyamt. %2 Hljr: ©fatter. 3K HIjr: 3ir»eite ©rebigt, Slusfeßung,
Slnbadyt unb Segen.

feft bes toftbaren ©lutes unferes fferrn u. fyeitanbes. 8 Uf)r: Stmt.

4. Sonntag nady ©fingften u. feft „©laria pm Xrojte". 5 Ubr: feier=
tiches ffilodengetäute. §t. ©îeffen um 5.30, 6, 6.30, 7 unb 8 Uhr. 9.30

Uhr : feierlicher ©injug Sr. ©py. bes hoch-œft- £>tn. ©rybifdpfes oon
greiburg, Xr. Äonrabus ©röber, ber bas ©ontifitatamt yelebrieren
mirb, unb ber anbern §. § ©rätaten. ©leih am Stnfang bes ©ottes=
bienftes ift bic feftprebiat, gehalten oon fy. fy. ©rälat Xr. ©eßbady, grct=
bürg i. Br. Beim barauffolgenben ©ontifitatamt fingt ber löbt. ©lyor
ber Äattjotiten Bafels bie SJieffe. Stm Sdjtuffe bes ©ottesbienftes mcr=
ben bie tyodyto. .fyerren ©rätaten toieber feierlich priiefbegteitet.

©adjmittags 2 HIjr ift bie große ©royeffion mit bem ©nabenbitbe
unferer Ib. grau im Stein, unter Begleitung ber tjodjto. fyerren ©räta=
ten unb fy. fy. ©riefter bes SBetP unb Drbensftanbes, ber oerfdyiebenen
SJfufittorps unb Bereine, ber Drbensfdytoeftern unb Äongregationen,
joroic bes tattpliidyen Bottes in ber Steityenfotge, mie fie bie 3u05l>rb=
ner angeben merben. ©ad) Schluß ber ©royeflfion ift feiertidye Befper
fatramentaler Segen.

feft bes 1)1. Ulrich, ©royeffion oon SReßerlen.

5. Sonntag nad) ©fingften. $1. ätteffen um 5.30, 6, 6.30, 7 u. 8 Uhr :

9.30 Uhr : ©rebigt u. fyodyamt. Stn biefem Xage finbet bie SBatlfafyrt
ber 3'Wi0h<uum aus bem Äanton Solatium ftatt. 9.30 Ulyr: BegriP
fpng ber ©ilger burdy fy. fy. P. Superior, bann feftprebigt u. leoitiertes
fyodyamt. Siadjm. 2 Uhr : ©rebigt, Segensanbadj't u. Sdjtußtoort.

feft bes 1)1. Drbensoaters ©enebift. Sin biefem Xage tann in unferer
Äirdye jeber ©laubige, ber nad) ©mpfang ber tyl. Satramente nah b61

©teinung bes Ijl. Baters einen ootltommenen Stblaß getoinnen. 3n
biefem gubetjatyr ift er atlerbings nur ben armen Seelen im fegfeuer
yumenbbar.

1. 3uli:
2. 3uti:

4. 3uli:
9. 3uü:

11. 3"Ii:
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18. Juni: Sonntag innerhalb der Oktav von Fronleichnam. An diesem Tage wird
die feierliche Prozession mit dem Allerheiligsten mit 4 Stationen gehalten,

bei schönem Wetter im Freien, bei Regen in der Basilika. Hl. Messen

um 5.30, 6, 6.30, 7 u. 8 Uhr. 9.30 Uhr: Feierliches Hochamt mit
ausgesetztem Allerheiligsten, dann Prozession. Bei der Rückkehr Te
Deum und Segen. Nachmittags 3 Uhr: Feierliche Vesper, Aussetzung,
Segen und hernach Salve in der Gnadenkapelle.

Montag, Dienstag, Mittwoch u. Donnerstag wegen der
Fronleichnamsoktav je um 8 Uhr: Amt mit Aussetzung.

23. Juni' Fest des hl. Herzens Jesu. 8 Uhr: Amt mit Aussetzung, Abbitte und
Weihe u. Segen.

24. Juni: Fest des hl. Johannes des Täufers. 8 Uhr: Amt.
23. Juni: 3. Sonntag nach Pfingsten. Hl. Messen um 5.30, 6, 6.30, 7 u. 8 Uhr.

9.30 Uhr: Hochamt u. Predigt. 3 Uhr nachm.: Vesper, Aussetzung und
Segens hernach Salve in der Enadenkapelle.

29. Juni: Fest der hl. Apostel Petrus u. Paulus. Wallfahrt aus dem Kanton
Lnzern. Bei Ankunft derselben Sakramentenempsang. 10 Uhr: Predigt
und Hochamt. 1^2 Uhr: Psalter. 356 Uhr: Zweite Predigt, Aussetzung,
Andacht und Segen.

Fest des kostbaren Blutes unseres Herrn u. Heilandes. 8 Uhr: Amt.
4. Sonntag nach Pfingsten u. Fest „Maria zum Troste". 5 Uhr: Feierliches

Glockengeläute. Hl. Messen um 3.30, 6, 6.30, 7 und 8 Uhr. 9.30

Uhr: Feierlicher Einzug Sr. Exz. des hochwst. Hrn. Erzbischofes von
Freiburg, Dr. Konradns Gröber, der das Pontifikalamt zelebrieren
wird, und der andern H. H. Prälaten. Gleich am Anfang des
Gottesdienstes ist die Festpredigt, gehalten von H. H. Prälat Dr. Retzbach, Freiburg

i. Br. Beim darausfolgenden Pontifikalamt singt der löbl. Chor
der Katholiken Basels die Messe. Am Schlüsse des Gottesdienstes werden

die hochw. Herren Prälaten wieder feierlich zurückbegleitet.

Nachmittags 2 Uhr ist die große Prozession mit dem Gnadenbilde
unserer lb. Frau im Stein, unter Begleitung der hochw. Herren Prälaten

und H. H. Priester des Welt- und Ordensstandes, der verschiedenen

Musikkorps und Vereine, der Ordensschwestern und Kongregationen,
sowie des katholischen Volkes in der Reihenfolge, wie sie die Zugsordner

angeben werden. Nach Schluß der Prozession ist feierliche Vesper
sakramentaler Segen.

Fest des hl. Ulrich. Prozession von Metzerlen.

3. Sonntag nach Pfingsten. Hl. Messen um 5.30, 6, 6.30, 7 u. 8 Uhr:
9.30 Uhr: Predigt u. Hochamt. An diesem Tage findet die Wallfahrt
der Jungfrauen aus dem Kanton Solothurn statt. 9.30 Uhr: Begrüßung

der Pilger durch H. H. IT Superior, dann Festpredigt u. levitiertes
Hochamt. Nachm. 2 Uhr: Predigt, Segensandacht u. Schlußwort.

Fest des hl. Ordensvaters Benedikt. An diesem Tage kann in unserer
Kirche jeder Gläubige, der nach Empfang der hl. Sakramente nach der

Meinung des hl. Vaters einen vollkommenen Ablaß gewinnen. In
diesem Jubeljahr ist er allerdings nur den armen Seelen im Fegfeuer
zuwendbar.

1. Juli:
2. Juli:

4. Juli:
9. Juli:

11. Juli:
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16. Juli: 5cft bes 1)1- Stapuliers. §1. sUl eilen um 5.30, 6, 6.30, 7 u. 8 Ul)r. 9.30

Uf)r: tgrcbigt unö tpontififalamt uon Sr. ©naben bom bod)tt>ft. f>rn.
fmao Samt), 21bt bes IfSrämonftratenier Älöfters Xcngerloo in ©elgien.
9tad)mittags 3 Uta: tpontififaloeiper, EusfebuTig u. Saloe.

„£>err gefus (£l)riftus, 93ater ber iBarmbersigkeit unb ©ott alles
Sroftes, geroäbre gnäbig, baft rait, • rote roir beine reinfte DJhitter unter
bem Sitel bes Sroftes auf biefer ©rbe uoll greube oerebren, ebenfo oer=
bienen, mit itjr eroig uereinigt 31t roerbcn im Rimmel", fo betet bie tlird)e
in ber Sagesmeffe bes Sroftfeftes, bie 3ugleid) aud) als 93otiomeffe faft
alle Sage bes galjres an allen Ülltären unferes §>eiligtumes infolge eines
befonberen iÇrroilegs bes ^eiligen Saters gelefen roerben bann. Je neiger
roir aucl) biefes 3a^r roieberum bem Sroftfefte kommen, umfo inniger
roollen roir biefe ÜBorte beten. 2Bir alle finb ja fo fel)r bes Sroftes be=

biirftig. Sies seigte bie Kirche aucl) barin, baft fie eine eigene ÜJleffe
„üftaria 00m Srofte" in bas ÜJtiffale aufnabm.

gn fdjönfter SBeife fübrt uns bie Siturgie biefer DJteffe Slaria 00m
Strafte trat Slugen. Der ganse geftgebanke fpiegelt fid) im ^ird)engebete
roieber. Siefes nennt unferen ©rlöfer unb 9Jlittler gefus ©b^iftus „Ulater
ber Sarmbersigkeit" unb „©ott alles Sroftes". Sab et bies aud) roabt=
baftig ift, bat er roäbrenb feines kursen ©rbenlebens geniigenb gegeigt.
„SBobltaten fpenbenb ging er ooriiber," fagt bie bt- Schrift oon ibm.
lleberall, roo er konnte, tat er ©utes, beilte bie tranken unb Sefeffenen,
roeckte bie Soten gum Seben, oergieb' ben reumütigen Sünbern. Sßie oft
roirkte er SBunber, um 23etriibte, einen trauernben ®ater, eine roeinenbe
DJtutter 3U tröften, ibnen ibr krankes ober totes föinb roieber gefunb 31t-

rückgugeben. Hilles tiefe 2eib ber 9Jlenfd)beit ging bem großen Sröfter
ber 9Jîenfd)en mebr als jebem anbeten gu bergen; unb roie gern bätte er
allen geholfen, befonbers ben Sünbern, aber fo oiele roollten nid)t.

tZBenn aber ©brtftas fo oiel Sroft fpenbete, roenn roir ibn ben „©ott
alles Sroftes" nennen, fo fcbliefjen roir unb bas $ird)engebet mit Utecht,
bann roirb aud) feine beiligfte iDiutter bamit nid)t kargen; bann bürfen
roir aud) DJtaria unter bem Sitel „Unfere Siebe grau 00m Srofte" oer*
ebren. 2Raria kann an ben betrübten 9Jtenfd;en nid)t anbers banbeln als
ibr göttlicher Sohn. Unb 3ubem, roer oerftebt beffer 3U tröften als bas
mitleibsoolle tülutterbers. Saft bie DJlenfcbbeit jebcr3eit bes Sroftes be*

burfte, gan3 befonbers aber in unferen Sagen ber iRot unb oielfacber
Sebrängnis, roirb niemanb leugnen. Hlber aud) unferer unglücklichen
©elt oon beute könnte geholfen roerben, roenn fie fDtaria als bie Sröfterin
ber ^Betrübten beffer kennen unb bas gütige, liebeoolle unb hilfsbereite
9Jlutterber3 oerfteben unb 31t ihm eilen roiirbe.

Sich, roie not tut bod) biefer SBelt ber Stufblick 3U biefer milben Srö*
fterin! Seiber fud)t aber bie ÜJtenfcbbeit überall Sroft, nur bort nicht, roo
ber richtige Sroft 311 finben ift, bei gefus unb DJtaria. 9Jtöd)ten fid) bod)
bie 9Jîenfd)en einmal aufrütteln laffen aus ber Starrheit unb eifigen ®älte
bes Unglaubens. Solange fie aber nicht roieber glauben lernen, roerben
fie nie ben 2Beg sur tröftenben ÜJtutter 3urückfinben unb baber immer
elenb unb unglücklich fei"- roet in feinen perfönlid)en unb in ben
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ZK. Juli' Fest des hl. Skapuliers. Hl. Messen um 5.3k, 6, ti.3t), 7 u. 8 Uhr. ll.M
Uhr: Predigt und Pontifikalamt von Sr. Gnaden dem hochwst. Hrn.
Hugo Lamy, Abt des Prämonstratenser Klosters Tongerloo in Belgien.
Nachmittags 3 Uhr- Pontifikalvesper, Aussetzung u. Salve.

„Herr Jesus Christus, Vater der Barmherzigkeit und Gott alles
Trostes, gewähre gnädig, daß wir, wie wir deine reinste Mutter unter
dem Titel des Trostes auf dieser Erde voll Freude verehren, ebenso
verdienen, mit ihr ewig vereinigt zu werden im Himmel", so betet die Kirche
in der Tagesmesse des Trostfestes, die zugleich auch als Votivmesse fast
alle Tage des Jahres an allen Altären unseres Heiligtumes infolge eines
besonderen Privilegs des Heiligen Vaters gelesen werden kann. Je näher
wir auch dieses Jahr wiederum dem Trostfeste kommen, umso inniger
wollen wir diese Worte beten. Wir alle sind ja so sehr des Trostes
bedürftig. Dies zeigte die Kirche auch darin, daß sie eine eigene Messe
„Maria vom Troste" in das Missale aufnahm.

In schönster Weise führt uns die Liturgie dieser Messe Maria vom
Troste vor Augen. Der ganze Festgedanke spiegelt sich im Kirchengebete
wieder. Dieses nennt unseren Erlöser und Mittler Jesus Christus „Vater
der Barmherzigkeit" und „Gott alles Trostes". Daß er dies auch wahrhaftig

ist, hat er während seines kurzen Erdenlebens genügend gezeigt.
„Wohltaten spendend ging er vorüber," sagt die hl. Schrift von ihm.
Ueberall, wo er konnte, tat er Gutes, heilte die Kranken und Besessenen,
weckte die Toten zum Leben, verzieh' den reumütigen Sündern. Wie oft
wirkte er Wunder, um Betrübte, einen trauernden Vater, eine weinende
Mutter zu trösten, ihnen ihr krankes oder totes Kind wieder gesund
zurückzugeben. Alles tiefe Leid der Menschheit ging dem großen Tröster
der Menschen mehr als jedem anderen zu Herzen; und wie gern hätte er
allen geholfen, besonders den Sündern, aber so viele wollten nicht.

Wenn aber Christus so viel Trost spendete, wenn wir ihn den „Gott
alles Trostes" nennen, so schließen wir und das Kirchengebet mit Recht,
dann wird auch seine heiligste Mutter damit nicht kargen; dann dürfen
wir auch Maria unter dem Titel „Unsere Liebe Frau vom Troste"
verehren. Maria kann an den betrübten Menschen nicht anders handeln als
ihr göttlicher Sohn. Und zudem, wer versteht besser zu trösten als das
mitleidsvolle Mutterherz. Daß die Menschheit jederzeit des Trostes
bedürfte, ganz besonders aber in unseren Tagen der Not und vielfacher
Bedrängnis, wird niemand leugnen. Aber auch unserer unglücklichen
Welt von heute könnte geholfen werden, wenn sie Maria als die Trösterin
der Betrübten besser kennen und das gütige, liebevolle und hilfsbereite
Mutterherz verstehen und zu ihm eilen würde.

Ach, wie not tut doch dieser Welt der Aufblick zu dieser milden
Trösterin! Leider sucht aber die Menschheit überall Trost, nur dort nicht, wo
der richtige Trost zu finden ist, bei Jesus und Maria. Möchten sich doch
die Menschen einmal aufrütteln lassen aus der Starrheit und eisigen Kälte
des Unglaubens. Solange sie aber nicht wieder glauben lernen, werden
sie nie den Weg zur tröstenden Mutter zurückfinden und daher immer
elend und unglücklich sein. Nur wer in seinen persönlichen und in den

179



allgemeinen SOtenfcfefeeiteleiben gur Stutter bee Sroftee feine 3uflud)t
nimmt, in beffen irbifcfee Seibenegeit hinein roirb ein milber Stern fc±)ei=

nen, ber roirb träfe allem Seib unb 28efe bem Sehen nocfe eine frofee unb
freubige Seite abgeroinnen können unb nicfet in bumpfem Srüten unb
ergroungener Ergebung biefe Erbentage batjinieben. Sud) im bitterften
3Befe fallen roir mit einer feoffenben greube uns an Staria roenben, roie
bie Oration une mafent, unb roir roerben immer mefer erfahren, roeld)e
Stacfet biefe tröftenbe Stutter über bie Ieibenbe Sienfcfefeeit befifet unb
roeld) eine grofee Srofü unb greubenquelle fie für une ift.

Sber nod) etroae legt une bae ^ircfeengebet ber geftmeffe nafee. Sae
eroige Sehen foil eine geroiffe ^ortfefeung unb befonbere aud) eine Er=
feôfeung biefee irbifcfeen Sebene fein. Sßer bafeer Staria unter bem glor=
reidjen Sitel bee îroftee oerefert, barf oerficfeert fein, bafe fie ifem aud)
ben eroigen Sroft erbitten roirb, bafe er fid) ber immerroäferenben Sereini=
gung mit biefer Stutter nom Srofte im fnmmel erfreuen barf, mit biefer
Sitte unb Serficfeerung gugleicfe fd)Iiefet bae 3îirchengebet. Stöge fie fid) an
une allen erfüllen!

Unb fo möge benn bae bieejäljrige Sroftfeft ebenfalle ein £>od)feft
unferer Ib. grau oom 2toft roerben. Stöge bae hatholifcfee Soth roieber=
um geigen, roie lieb ee feine tröftenbe flutter bat, roie fefer ee iferen Xroft
gu fcfeäfeen roeife in biefen fcferoeren 3eiten- Stögen fie roieber bommen,
bie gafelreicfeen Sdjaren, um bie Ib. ©nabenmutter an bem eingigen läge,
an bem fie aue ber gelfengrotte emporfteigt, im Sriumpfee burd) bie glu=
ren gu begleiten. Sber nicfet nur an biefem Sage, fonbern in allen guten
unb böfen Stunben biefee roecfefelreicfeen Sebene follen fie ficfe an bie
Stutter nom Srofte roenben unb fie roerben immer erfahren, bafe Staria
eine Sröfterin ber Setrübten ift. P. It. H.

iilliiguiuim <nleir //j/e/öe/ra irirani nom
(Son SOI a r i a tp o fe I.)

Urne Heiligtum ber Sieben grau com Stein
Sie treue SBäcfeter ringe bie Serge ragen;
Sie fcfeauen finnenb auf bie ©nabenburg,
Sie roollten SBitnberbaree fie erfragen.

Sa feallen oon bem Surme ber Sbtei
Starienglochen gu ben füllen ©auen,
Unb grüfeen mit oertrauter gnnigheit
Sae ©nabenbilbnie Unferer Sieben grauen.

Sie fingen feierlich öae ©loria,
Sie feofee tffqmne oon bem §immelefrieben,
Ser allen, bie ba guten ffergene finb,
Sie allerreicfefter Snteil ift befcfeieben.

Ein geierfcfeein liegt auf bem ©nabenbilb
Ser ©otteemutter mit bem liebfteu Sofene;
Ee ift, ale fenhe golbner Sternenglang
Sicfe leud)tenb nieber gum Starientferone.
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allgemeinen Menschheitsleiden zur Mutter des Trostes seine Zuflucht
nimmt, in dessen irdische Leidenszeit hinein wird ein milder Stern scheinen,

der wird trotz allem Leid und Weh dem Leben noch eine frohe und
freudige Seite abgewinnen können und nicht in dumpfem Brüten und
erzwungener Ergebung diese Erdentage dahinleben. Auch im bittersten
Weh sollen wir mit einer hoffenden Freude uns an Maria wenden, wie
die Oration uns mahnt, und wir werden immer mehr erfahren, welche
Macht diese tröstende Mutter über die leidende Menschheit besitzt und
welch eine große Trost- und Freudenquelle sie für uns ist.

Aber noch etwas legt uns das Kirchengebet der Festmesse nahe. Das
ewige Leben soll eine gewisse Fortsetzung und besonders auch eine
Erhöhung dieses irdischen Lebens sein. Wer daher Maria unter dem
glorreichen Titel des Trostes verehrt, darf versichert sein, daß sie ihm auch
den ewigen Trost erbitten wird, daß er sich der immerwährenden Vereinigung

mit dieser Mutter vom Troste im Himmel erfreuen darf, mit dieser
Bitte und Versicherung zugleich schließt das Kirchengebet. Möge sie sich an
uns allen erfüllen!

Und so möge denn das diesjährige Trostfest ebenfalls ein Hochfest
unserer lb. Frau vom Trost werden. Möge das katholische Volk wiederum

zeigen, wie lieb es seine tröstende Mutter hat, wie sehr es ihren Trost
zu schützen weiß in diesen schweren Zeiten. Mögen sie wieder kommen,
die zahlreichen Scharen, um die lb. Gnadenmutter an dem einzigen Tage,
an dem sie aus der Felsengrotte emporsteigt, im Triumphe durch die Fluren

zu begleiten. Aber nicht nur an diesem Tage, sondern in allen guten
und bösen Stunden dieses wechselreichen Lebens sollen sie sich an die
Mutter vom Troste wenden und sie werden immer erfahren, daß Maria
eine Trösterin der Betrübten ist. U. It.

//////MW/M Ä/S/s- /U//G/SGM // //'â// O<U>M

(Von Maria P o h l.)

Ums Heiligtum der Lieben Frau vom Stein
Als treue Wächter rings die Berge ragen?
Sie schauen sinnend auf die Gnadenburg,
Als wollten Wunderbares sie erfragen.

Da hallen von dem Turme der Abtei
Marienglocken zu den stillen Gauen,
Und grüßen mit vertrauter Innigkeit
Das Gnadenbildnis Unserer Lieben Frauen.

Sie singen feierlich das Gloria,
Die hohe Hymne von dem Himmelsfrieden,
Der allen, die da guten Herzens sind,
AIs allerreichster Anteil ist beschieden.

Ein Feierschein liegt auf dem Gnadenbild
Der Gottesmutter mit dem liebsten Sohne?
Es ist, als senke goldner Sternenglanz
Sich leuchtend nieder zum Marienthrone.
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Steh'n nicht bie £>üter cor ber tjofyen grau,
Sie nieberftieg in biefes Salgefilbe?
Steigt nid)t ber Sang ber frommen ißilgerfd)ar
Empor sum rounberbaren ©nabenbilbe?

Sie förone funkelt in ber bergen Schein;
Sas Ssepter fdjeint geroäi)renb fid) 31t fenken
gür alle, bie in kinblid)em Sertrau'n
gfjr gießen su ber ©nabenftätte lenken.

Sas gefuskinblein fjordjt ber gutter Stört,
Sie kreusgefdjmiickte tfïugel in ben .fmnben;
Es roirb ins fturmseriffene Erbental
Sen milben ©ottesfrieben nieberfenben;

Sen grieben, ben bie Stelt nid)t geben kann,
Um ben mir alle ooller Sefjnfudjt ringen;
Ser roie ein leifes Sröften nieberträuft,
Stenn 2eib unb 9tot sum ©nabenbilb roir bringen,

gn unferer Sieben grau Safilika,
Sa rooflen mir bas £)eimrecf)t uns erflehen;
Sie Hoffnung auf Staria binsemanbt,
So rooflen su ber Sröfterin mir gehen,

gn ihre Stutterhänbe legen roir
Sie §ersensbitten nieber 00II Sertrauen;
Seim Sroftfeftläuten non Siaria=Stein
Sa roerben ihre Slugen auf uns fcfjauen.

Es roill bie ärmfte Stutter bod) ifjr ^inb
2ln einem geiertage gern befcfjenken.
2Sie follte ba bie reichfte Stutter nid)t
Som Sljron heiab ber Sittenben gebenken!

So kommen roir, Staria Su 00m Sroft,
Stenn aud) im ©eifte nur, sur ©nabenftätte;
Es ift uns allen, als ob Seine £>anb
3um Stutterfegen fid) erhoben hätte.

Stenn ^er3enlid)t bein Silbnis überfliegt,
Sann Iah heiliçç Sröften niebertauen;
Slufs innigfte, Staria Su 00m Stein.
Stir grüben Sid) als gütigfte ber grauen.

Ilm
fpred)e ich allen Sbonnenten ber ©locken oon Stariaftein aus, bie meinen

Stuf in ber legten Stummer, um Seitrag sur Seckitng ber 9tenooations=

fdjulb oerftanben haben. 256 Slbonnenten haben ben grünen 3e^eI aus»

gefüllt surückgefchickt, geroiß jeber nach feinem können, geh banke ben

großen unb ben kleinen Spenbern recht herglich, benn, roenn aud) immer
noch eine grofee Saft mich brückt, haben biefe Stohltäter boch ein orbent»

Iid;es Stück meine Sorgen abgenommen. Sergelt's ghnen allen ber liebe
©ott unb feine heütge Stutter, gnabenooll im Stein.

P. Stilliba Ib.
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Steh'n nicht die Hüter vor der hohen Frau,
Die niederstieg in dieses Talgesilde?
Steigt nicht der Sang der frommen Pilgerschar
Empor zum wunderbaren Gnadenbilde?

Die Krone funkelt in der Kerzen Schein;
Das Szepter scheint gewährend sich zu senken
Für alle, die in kindlichem Vertrau'n
Ihr Flehen zu der Gnadenstätte lenken.

Das Jesuskindlein horcht der Mutter Wort,
Die kreuzgeschmückte Kugel in den Händen;
Es wird ins sturmzerissene Erdental
Den milden Gottesfrieden niedersenden;

Den Frieden, den die Welt nicht geben kann,
Um den wir alle voller Sehnsucht ringen;
Der wie ein leises Trösten niederträuft,
Wenn Leid und Not zum Gnadenbild wir bringen.

In unserer Lieben Frau Basilika,
Da wollen wir das Heimrecht uns erflehen;
Die Hoffnung auf Maria hingewandt,
So wollen zu der Trösterin wir gehen.

In ihre Mutterhände legen wir
Die Herzensbitten nieder voll Vertrauen;
Beim Trostfestläuten von Maria-Stein
Da werden ihre Augen auf uns schauen.

Es will die ärmste Mutter doch ihr Kind
An einem Feiertage gern beschenken.
Wie sollte da die reichste Mutter nicht
Vom Thron herab der Bittenden gedenken!

So kommen wir, Maria Du vom Trost,
Wenn auch im Geiste nur, zur Gnadenstätte;
Es ist uns allen, als ob Deine Hand
Zum Muttersegen sich erhoben hätte.

Wenn Kerzenlicht dein Bildnis überfließt,
Dann laß ein heilig Trösten niedertauen;
Aufs innigste, Maria Du vom Stein.
Wir grüßen Dich als gütigste der Frauen.

//m
spreche ich allen Abonnenten der Glocken von Mariastein aus, die meinen

Ruf in der letzten Nummer, um Beitrag zur Deckung der Renovationsschuld

verstanden haben. 256 Abonnenten haben den grünen Zettel
ausgefüllt zurückgeschickt, gewiß jeder nach seinem Können. Ich danke den

großen und den kleinen Spendern recht herzlich, denn, wenn auch immer
noch eine große Last mich drückt, haben diese Wohltäter doch ein ordentliches

Stück meine Sorgen abgenommen. Bergelt's Ihnen allen der liebe
Gott und seine heilige Mutter, gnadenvoll im Stein.

Willibald.
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Mairie IHleiimsiiidkniiintg
2Bat)rf)nft, es ift ein entsiidienbes Gdjaufpiet, im ©eifte gu fetjen,

roie biefe junge IDtagb bes £>errn, biefe ©nabenoolle, ben Soijn bes leben=

bigen ©ottes, jenes 2id)t, jenes geuer, bos bie SBelt 311 erleuchten unb 31t

entflammen nom Sjimmel gekommen ift, über bas ©ebirge trägt, o'gne bafs
bie Stabtî unb 2anbberoot)ner ber ©rbe etroas banon abnen, unb jenem
£>aufe 3ueiit, beffen 3mooi)ner guten Söillens finb unb roanbeln in alien
©eboten bes £errn obne Silage. §1. 2Imbrofius.
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Wahrhaft, es ist ein entzückendes Schauspiel, im Geiste zu sehen,
wie diese junge Magd des Herrn, diese Gnadenvolle, den Sohn des lebendigen

Gottes, jenes Licht, jenes Feuer, das die Welt zu erleuchten und zu
entflammen vom Himmel gekommen ist, über das Gebirge trägt, ohne das;
die Stadt- und Landbewohner der Erde etwas davon ahnen, und jenem
Hause zueilt, dessen Inwohner guten Willens sind und wandeln in allen
Geboten des Herrn ohne Klage. Hl. Ambrosius.
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800'jälhiriiges IEffo^Jfiuihùlëum zu Mairiiafleinm
Ein feiten fcpöner Sötaifonntag mar angebrocpen. geierlicpes ©lochen»

gelänte oerhünbete in aller SDiorgenfrüpe ber Umgebung oon SDtariaftein
ein feftlicpes Ereignis. Oer Kircpplap unb bie Üurmfaffabe trägt hircp»
licpen glaggenfcpmuch. Sffias roirb benn am 21. SDtai in SRariaftein ge=

feiert, frug mancher Pilger ben anbern. 9Rit gubel unb greube begebt
ber SPenebihtiner»Eonoent non SDtariaftein bas 800jäl)rige fgubiläum feines
erften Stlbtes, bes fei. Effo. SHcpt gaprpunberte finb bal)in gegangen, feit
ber peiligtnäpige ©rünber unb gütige SPater bes ^lofters SPeinroil gum
croigen 2opn abberufen roorben. Stiele äpnlicpe ©rünbungen finb im
2aufe biefer 3e<t öem Slusfterben ober ber Unterbrüchung gum Opfer
gefallen. Effos spflangung lebt peute nod) fort unb bas in nie gehannter
Stärke unb SPIüte. Das Softer SPeinroiUSDtariaftein gäplt gurgeit mit
Spätres, Klerikern, Sßrübern unb SRooigen inbegriffen 70 SDtitglieber. Sffienn

aud) fein ^lofterleben in SDtariaftein oorübergepenb ftaatlid) unterbunben,
im St. ©allusftift gu SPregeng roirb es an gang piftorifcper Stätte roeiter»
geführt in ber geier bes Iiturgifd)en EI)orgebetes, im tpeologifcpen $aus=
ftubium ber Kleriker unb SRooigen roie in ber paftorellen unb öhonomifcpen
Oätigheit ber Spätres unb SPrüber. gn SUtborf leiten 10 Spätres mit eini»
gen roeltlicpen sprofefforen bas hantonale ©pmnafium mit eibgenöffifcper
SDtaturität. Stuf 7 inhorporierten spfarreien beforgen ebenfo oiele Herren
bes Älofters bie Seelforge, roäl)renb in SDtariaftein eine gamilie oon 6 unb
oft mepr Spätres fid) in bie Sffiallfaprtsarbeit teilt. Oas geigt gur ©enüge,
roie ©ottes Scpup unb Segen unb SDtariens gürbitte auf Effos ©rünbung
unb ber Sffiallfaprt gu SDtariaftein rupt. ©runb genug alfo, um mit freu»
bigem Oanh ben 800jät)rigen Oobestag feines feiigen ©rünbers gu feiern
im SPerein mit bem treuen, gläubigen sPolhe oon püben unb brüben, 00m
2eimen= unb 2üffeltal, oon SPafel unb Sßirsech, 00m Solotpurn unb SPern,

00m Elfafg unb SPaben.

Oie früpen SDtorgenftunben benüpen bie gaplreicpen spilger gu eifrigem
Sahramentenempfang. ©egen 7 UI)r kommt bie ©emeinbe=SS3aIIfaprt oon
SPinningen. gaft gleid)geitig giept bie gungfrauen»Äongregation ber SDta»

rienhircpe SPafels ins ©ottespaus ein. Süllen Oeilnepmern ift es §ergens»
bebürfnis, SDtariens Sopn ins §erg aufgunepmen unb fo an iprem ©tiich
teil gu paben. llnb roieberum ertönt feierlicpes ©lochengeläute. Es ift
palb 10 Upr. Oa orbnet fid) bie sprogeffion ber gropen Süffifteng gum ©e=
leite ber pocproürbigen Herren Sprälaten, ooran bie S8afiliha=21bgeicpen,
bann oerfcpiebene föirdjenfapnen, pernacp bie SDtiniftranten unb einige
anroefenbe spätres, barauf bie Süffifteng im geftornat, bann §. £>. Oomperr
gop. SDtöfcp oon Solotpurn, SDtfgr. ßsrep, ©eneraloihar unb apoftol. sproto»
notar oon Strasburg, bann ber 35. Sübt bes ^lofters SPeinraiUSDtariaftein,
pod)roft. £>r. Süuguftinus SPorer, aus bem St. ©allusftift in SPregeng unb
enblid) ber pocproft. spräfes ber fcproeig. SPenebihtiner=$ongregation, SIbt
Or. ggnatins Staub oon Einfiebeln, Iepterer unter bem SPalbacpin, eshor»
tiert oon 12 ftrammen Sd)ioeiger»©arbiften. Unter braufenbem Orgel»
fpiel beroegt fid) ber 3ug burd) bie bid)t gebrängten SReipen ber frommen
spilger. Sffiie bie ©eiftlicpheit im Epor spiap genommen, eröffnet ber lobt,
itircpencpor ber ©emeinbe SPinningen bie geftfeier mit einem ftimmungs»
oollen „Veni creator spiritus" oon SRieberöft. Unterbeffen befteigt £>. £>.

Oomperr SRtöfd) aus Solotpurn bie Langel, um in geroäplten Sffiorten bas
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Tib/ /^/^là/FGà
Ein selten schöner Maisonntag war angebrochen. Feierliches Glockengeläute

verkündete in aller Morgenfrühe der Umgebung von Mariastein
ein festliches Ereignis. Der Kirchplatz und die Turmfassade trägt
kirchlichen Flaggenschmuck. Was wird denn am 21. Mai in Mariastein
gefeiert, frug mancher Pilger den andern. Mit Jubel und Freude begeht
der Benediktiner-Convent von Mariastein das 8bbjährige Jubiläum seines
ersten Abtes, des sel. Esso. Acht Jahrhunderte sind dahin gegangen, seit
der heiligmäßige Gründer und gütige Bater des Klosters Beinwil zum
ewigen Lohn abberufen worden. Viele ähnliche Gründungen sind im
Laufe dieser Zeit dem Aussterben oder der Unterdrückung zum Opfer
gefallen. Essos Pflanzung lebt heute noch fort und das in nie gekannter
Stärke und Blüte. Das Kloster Beinwil-Mariastein zählt zurzeit mit
Patres, Klerikern, Brüdern und Novizen inbegriffen 7b Mitglieder. Wenn
auch sein Klosterleben in Mariastein vorübergehend staatlich unterbunden,
im St. Gallusstift zu Bregenz wird es an ganz historischer Stätte
weitergeführt in der Feier des liturgischen Chorgebetes, im theologischen
Hausstudium der Kleriker und Novizen wie in der pastorellen und ökonomischen
Tätigkeit der Patres und Brüder. In Altdorf leiten 1b Patres mit einigen

weltlichen Professoren das kantonale Gymnasium mit eidgenössischer
Maturität. Auf 7 inkorporierten Pfarreien besorgen ebenso viele Herren
des Klosters die Seelsorge, während in Mariastein eine Familie von 6 und
oft mehr Patres sich in die Wallfahrtsarbeit teilt. Das zeigt zur Genüge,
wie Gottes Schutz und Segen und Mariens Fürbitte auf Essos Gründung
und der Wallfahrt zu Mariastein ruht. Grund genug also, um mit
freudigem Dank den 8bbjährigen Todestag seines seligen Gründers zu feiern
im Verein mit dem treuen, gläubigen Volke von hüben und drüben, vom
Leimen- und Lüsseltal, von Basel und Birseck, vom Solothurn und Bern,
vom Elsaß und Baden.

Die frühen Morgenstunden benützen die zahlreichen Pilger zu eifrigem
Sakramentenempfang. Gegen 7 Uhr kommt die Gemeinde-Wallfahrt von
Binningen. Fast gleichzeitig zieht die Jungfrauen-Kongregation der
Marienkirche Basels ins Gotteshaus ein. Allen Teilnehmern ist es
Herzensbedürfnis, Mariens Sohn ins Herz aufzunehmen und so an ihrem Glück
teil zu haben. Und wiederum ertönt feierliches Glockengeläute. Es ist
halb 1b Uhr. Da ordnet sich die Prozession der großen Assistenz zum
Geleite der hochwürdigen Herren Prälaten, voran die Basilika-Abzeichen,
dann verschiedene Kirchenfahnen, hernach die Ministranten und einige
anwesende Patres, darauf die Assistenz im Festornat, dann H. H. Domherr
Ioh. Mösch von Solothurn, Msgr. Kretz, Generalvikar und apostol. Proto-
notar von Straßburg, dann der 35. Abt des Klosters Beinwil-Mariastein,
hochwst. Hr. Augustinus Borer, aus dem St. Gallusstift in Bregenz und
endlich der hochwst. Präses der schweiz. Benediktiner-Kongregation, Abt
Dr. Ignatius Staub von Einsiedeln, letzterer unter dem Baldachin, eskortiert

von 12 strammen Schweizer-Gardisten. Unter brausendem Orgelspiel

bewegt sich der Zug durch die dicht gedrängten Reihen der frommen
Pilger. Wie die Geistlichkeit im Chor Platz genommen, eröffnet der löbl.
Kirchenchor der Gemeinde Binningen die Festfeier mit einem stimmungsvollen

„Veni creator Spiritus" von Niederöst. Unterdessen besteigt H. H.
Domherr Mösch aus Solothurn die Kanzel, um in gewühlten Worten das
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Sob bes fei. ©ffo gu oerhiinben. (Siebe geftprebigt itn SBortlaut.) Surd)
alle gabrbunberte, fo tönte aus feinem Älofterlob l) eraus, roaren bie fölö»
fter bie grofgen ißflangftätten unb Sräger ber Kultur. Saturn gliichlid)
jenes Bolh, bas fie gu fdjätjen unb gu fd)ütgen roeifj.

Buf bas erbebenbe Äangelroort fang befagter ©bor ein Btarienlieb
oon gurrer, roät)tenb ber 3elebrant, Ijodjroft. f>r. Bbt Sr. Ignatius Staub
oon ©infiebeln, fid) gut geier ber i)I. ©etjeimniffe am Bbtstbron anhleibete.
9Bit ber giille unb Schönheit ber Iiturgifd)en 3eienronien folgte nun bas
feierliche ißontifihalamt. Sabei brachte Binningens Kird)end)or, ber bie
©emeinbcroallfatjrt mitmaci)te, bie fd)öne Bteffe non gaift op. 9 gut Ber»
t)errlid)ung ©ottes unb gur ©rbauung ber ©laubigen gut Buffübrung. ©in
„Panis angelicus" non P. grang £>uber bilbete eine roiirbige ©inlage beim
Cffertorium. Sen Bbfcblujj bes ©ottesbienftes krönte ein „Ave Maria"
oon gu£. Sarauf gogen fid) bie bo<hn>. Herren tprälaten raieber in feier»
Ud)er tßrogeffion ins Mofter gurüch.

gngroifdjen batte fid) bie Iöbl. 9BufihgefelIfd)aft non 9BetgerIen in cor»

pore im ^loftergang aufgeteilt. 9Jlit einigen rooblgelungenen Bummern
beehrte fie bie hoben ©äfte. unb bas Älofter unb gab bamit ber grojjen
greube ber Beoölherung' über bas fegensreid)e gubiläum bes Älofters
Beinroil=9Bariaftein fpred)enben Busbruck. Beim ÜRittageffen begrüßte
ber bodjroft. Bbt non BeinroiI=Btariaftein bie hoben ©äfte, foroie bie eblen
SBobltäter unb Stifter oon Bilbern in ber Bafilika. Sann kommt er auf
ben fei. ©ffo gu fpredjen unb feine 800jäbrige ©rünbung. 2Benn es ber
©eift ift, ber lebenbig mad)t, fo mar es beim fei. ©ffo ber ©eift bes bl.
Benebikt, ber ibn unb feine junge spflangung befeelte unb burd) adjt fcbich»

falsfcbroere gabrbunberte erhalten bat. SBobl ftanb Beinroil roieberbolt
raie eine letgte £>erbftgeitlofe ba, über bie ber Baubreif hinweggegangen
mar. Bber jebesmal bat roiebet ber ©ffogeift roie roarme grüblingsfonne
bie kleine ififlangung gu neuem Sehen erroeckt. 2Bar auch Beinroil klein
unb unbekannt in ber ©efd)id)te, fo bat es bod) ©rofges geleiftet für bie

engere unb roeitere Sjeimat. ©s roar burd) gabrbunberte ber SBittelpunht
bes ©laubens unb ber ©efittung für bas Süffeltal unb bas Gcbroargbuben»
lanb. Bod) gröfger roar feine SBirkfamkeit nach feiner Ueberfiebelung an
bie ©nabenftätte gu Btariaftein, fpäter nod) in Seile unb beute in Bregeng
unb Bltborf. SBit greube kann besbalb ber fei. ©ffo beute 00m Rimmel
herab auf feine tpflangung nieberfd)auen, bie blübenb fortlebt unb fort»
roirkt im Softer, roie auf ben Bfarreien, in ber Sd)ule gu BItborf, roie
an ber ©nabenftätte gu Btariaftein.

Sd)on roar ber 3ßiger gegen 3 Uhr nachmittags oorgerückt. SBieberum
riefen bie ©locken gum geftgottesbienft. Surd) bie Beiben bes gläubigen
Bolkes giebt bie ifkogeffion mit ben kirchlichen SBürbenträgern in bie Ba»
filika ein. Ser Bacbmittag gilt ber Sßeibe ber neu gemalten Bilber an
ben $odjroänben roie an ber Seche ber Bafilika. ©s finb Bilber aus bem
Sehen bes bl- Orbensftifters Benebiktus, roie aus ber ©ntftebungsgefd)id)te
ber SBallfabrt. £>od)ro. P. ©uarbian tpius Guter, O. ©., aus Sornacb,
fd)ilbert in berebten SBorten Sinn unb Bebeutung biefer für bas Bolh
gemalten ^unftgemälbe. (Brebigt folgt im SBortlaut.) Bnfdjliefgenb an
bas roobIburd)bad)te ^angelroort folgt bie feierliche Bilberroeibe, roeld)e
ber bodjroft. Bbt Ignatius Don ©infiebeln oornabm. Ser ©bor bes Bta»
rienoereins ber SBarienkirdje Bafel beforgte babei unter ber tüchtigen
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Lob des sei, Esso zu verkünden. (Siehe Festpredigt im Wortlaut.) Durch
alle Jahrhunderte, so tönts aus seinem Klosterlob heraus, waren die Klöster

die grossen Pflanzstätten und Träger der Kultur. Darum glücklich
jenes Volk, das sie zu schätzen und zu schützen weiß.

Auf das erhebende Kanzelwort sang besagter Chor ein Marienlied
von Furrer, während der Zelebrant, hochwst. Hr. Abt Dr. Ignatius Staub
von Einsiedeln, sich zur Feier der hl. Geheimnisse am Abtsthron ankleidete.
Mit der Fülle und Schönheit der liturgischen Zeremonien folgte nun das
feierliche Pontifikalamt. Dabei brachte Binningens Kirchenchor, der die
Gemeindewallfahrt mitmachte, die schöne Messe von Faist op. 9 zur
Verherrlichung Gottes und zur Erbauung der Gläubigen zur Aufführung. Ein
„Usnis anMlious" von U. Franz Huber bildete eine würdige Einlage beim
Osfertorium. Den Abschluß des Gottesdienstes krönte ein ,,^-vo Maria"
von Fux. Darauf zogen sich die hochw. Herren Prälaten wieder in feierlicher

Prozession ins Kloster zurück.
Inzwischen hatte sich die löbl. Musikgesellschaft von Metzerlen in

corpore im Klostergang aufgestellt. Mit einigen wohlgelungenen Nummern
beehrte sie die hohen Gäste und das Kloster und gab damit der großen
Freude der Bevölkerung' über das segensreiche Jubiläum des Klosters
Beinwil-Mariastein sprechenden Ausdruck. Beim Mittagessen begrüßte
der hochwst. Abt von Beinwil-Mariastein die hohen Gäste, sowie die edlen
Wohltäter und Stifter von Bildern in der Basilika. Dann kommt er auf
den sel. Esso zu sprechen und seine 899jährige Gründung. Wenn es der
Geist ist, der lebendig macht, so war es beim sel. Esso der Geist des hl.
Benedikt, der ihn und seine junge Pflanzung beseelte und durch acht
schicksalsschwere Jahrhunderte erhalten hat. Wohl stand Beinwil wiederholt
wie eine letzte Herbstzeitlose da, über die der Rauhreif hinweggegangen
war. Aber jedesmal hat wieder der Essogeist wie warme Frühlingssonne
die kleine Pflanzung zu neuem Leben erweckt. War auch Beinwil klein
und unbekannt in der Geschichte, so hat es doch Großes geleistet für die

engere und weitere Heimat. Es war durch Jahrhunderte der Mittelpunkt
des Glaubens und der Gesittung für das Lüsseltal und das Schwarzbuben-
land. Noch größer war seine Wirksamkeit nach seiner Uebersiedelung an
die Gnadenstätte zu Mariastein, später noch in Delle und heute in Bregenz
und Altdorf. Mit Freude kann deshalb der sel. Esso heute vom Himmel
herab auf seine Pflanzung niederschauen, die blühend fortlebt und
fortwirkt im Kloster, wie auf den Pfarreien, in der Schule zu Altdorf, wie
an der Gnadenstätte zu Mariastein.

Schon war der Zeiger gegen 3 Uhr nachmittags vorgerückt. Wiederum
riefen die Glocken zum Festgottesdienst. Durch die Reihen des gläubigen
Volkes zieht die Prozession mit den kirchlichen Würdenträgern in die
Basilika ein. Der Nachmittag gilt der Weihe der neu gemalten Bilder an
den Hochwänden wie an der Decke der Basilika. Es sind Bilder aus dem
Leben des hl. Ordensstifters Benediktus, wie aus der Entstehungsgeschichte
der Wallfahrt. Hochw. U. Guardian Pius Suter, O. C., aus Dornach,
schildert in beredten Worten Sinn und Bedeutung dieser für das Volk
gemalten Kunstgemälde. (Predigt folgt im Wortlaut.) Anschließend an
das wohldurchdachte Kanzelwort folgt die feierliche Bilderweihe, welche
der hochwst. Abt Ignatius von Einsiedeln vornahm. Der Chor des
Marienvereins der Marienkirche Basel besorgte dabei unter der tüchtigen
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Die hohen Gcifte beim Effo-Jubiläum in Mariaftein.
^ Vordere Reihe v. I. n. r.: Mfgr. Kretz, Gen.-Vikar und Apoft. Protonotar von Straßburg; Prälat Dr. Ignatius Staub, Abt von Einfiedeln;
g Prälat Augußinus Borer, Abt des Kloßers Beinwil-Mariafiein; H.H. Domherr Möfch von Solothurn

Hintere Reihe ; P. Willibald Beerli, Superior von Mariaßein und P. Guardian Pius Suter von Dornach

^ I«,-/o,,/ Ksi/is ,.'. /. n. v..- W/K,. Xvà, //,>„.-/,/»,, „„</ t/,o//. /'votonotav von FtvaFbuvK,' /',»/», /),. /Knat/n» Flanb, /t/N von Kn/lsc/s/n,-
« /Vä/at /IllK»/inuz öovsv, /tkn cko« X/o/sv« àînn,i/-Wavia/torn, //.//. /ton,/».,, Wo/c/i von So/oàvn
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Seitung non grl. Speifer in beftgebiegener 2Beife ben gefänglichen Seil,
gn einem I)errlid)en Magnificat non s$iel ham fo recht bie greube gum
2lusbruck über bas ©rofje, bas (Sott an SRaria unb burd) TRaria getan hat.
SRit SRed)t haben barauf bie patres non TRariaftein oor ausgefegtem 211=

lerbeiligften in feierlichem „Te Deurn" (Sott gebanht für all bas ©raffe,
bas er im Saufe ber gahrhunberte burd) ÜRaria bem Softer unb fo aielen
Saufenben aon pilgern an biefer ©nabenftätte getan hat. 9Rit bem fahra=
mentalen Segen unb bem immer fdjönen lüolslieb „TRaria gu lieben" fchlofj
bie hirdjliche geier ber Silberroeihe.

iRod) einmal fammelten fid) bie ©äfte im Älofter gu einem gemütli=
d)en 93efpertrunh. Dabei fprad) hochm. P. Superior Sßillibalb allen Stif=
tern unb 2Bof)Itätern bes neu reftaurierten ©otteshaufes, foroie allen Un=

ternehmern unb Slrbeitern ben tief gefühlten Dank aus, auch allen ©äften,
iflrebigern unb Vereinen, bie gum ©elingen bes ©ffo=gubiläum unb ber
23ilberroeihe beigetragen haben. Darauf ergriff ber ißräfes ber fdpoeiger.
33enebiktinerkongregation bas 2Bort. ©r betont u. a., baf; bas Softer
23einroiI=2Rariaftein nicht blojf ein 9lecf)t gehabt gu jubilieren, fonbern
eine t)eilige Pflicht, ba ©ottes gütige 93orfet)ung basfelbe burd) alle
Stürme ber gahrhunberte fo rounberbar erhalten habe. Deffen freut fid)
bie gange fd)roeig. 23enebiktiner=^ongregation mie auch bas gute, gläubige
93oIk, bas heute in fo grofger 3ahl mitgefeiert. 2ßie herrlich fteht bod) bie
neu reftaurierte Kirche ba, roahrhaft gur ©hre ©ottes unb gur greube fei=
ner hod)gebenebeiten 9Rutter. 9îur eines fehlt nod) gur oollen greube,
roas mir aber alle hoffen unb erbeten roollen, bajj auch bie 9Rönd)e oon
9Rariaftein halb roieber in ihr altes Heiligtum unb ©igentum guriichkehren
hönnen. (SHIfeitiger Seifall!)

9Rit einem befonbern Dank an hochm. P. Superior SBillibalb, ber in
fo mutiger unb tathräftiger SBeife bie oor 30 gahren burd) hochm. P. So=

reng begonnene iReftauration gu ©nbe geführt, fchlofg bie familiäre ©ffo=
geier. P. P. A.

#
Deir Geiift des Jell. lEJfo luiimd ferner St11ffmirg
Gedanken zum 800. Todestag des ersten Abtes von Beinwil-Mariastein.

(aitsgefprodjen oon f>. £>. Domherr 5R ö f d) oon Solothurn
in ber ^3rebigt oom 21. 2Rai 1933 gu TRariaftein.)

©s ift um bas gatjr 1085. 9leun 23enebiktinermönd)e roanbern rüfti=
gen Schrittes bas 23irstal hinauf.

2So kommen fie her? 2Bo roollen fie hin?
Sie kommen aus bem tßenebiktinerklofter £>irfd)au in Schroaben, bas

unter ber ausgegeidjneten gührung bes heiligmäfgigen 2lbtes SBilhelm gu
einer frod)fd)ule bes Strebens nad) Dugenb unb gu einem SRittelpunkte
ber Kultur fid) erhoben unb beffen 9îuf unb fRufjm in immer roeitere Greife
brang.

2ln biefes Softer hatten fid) besroegen aud) bie oier ©rafen aus bem
©efd)Ied)te ber ©gisheim geroenbet, bie auf ihrem iöefitge im obern 2üffel=
tal ein Softer griinben roollten. Sie baten 2lbt SBilhelm, er möge ihnen
bie SRönche fenben, um bas Softer gu beoölkern. 2lbt Söilhelm fagte gu,

186

Leitung von Frl. Speiser in bestgediegener Weise den gesanglichen Teil.
In einem herrlichen Naßnikieat von Piel kam so recht die Freude zum
Ausdruck über das Große, das Gott an Maria und durch Maria getan hat.
Mit Recht haben darauf die Patres von Mariastein vor ausgesetztem Al-
lerheiligsten in feierlichem „Te veum" Gott gedankt für all das Große,
das er im Laufe der Jahrhunderte durch Maria dem Kloster und so vielen
Tausenden von Pilgern an dieser Gnadenstätte getan hat. Mit dem
sakramentalen Segen und dem immer schönen Polslied „Maria zu lieben" schloß
die kirchliche Feier der Bilderweihe.

Noch einmal sammelten sich die Gäste im Kloster zu einem gemütlichen

Vespertrunk. Dabei sprach hochw. Superior Willibald allen Stiftern

und Wohltätern des neu restaurierten Gotteshauses, sowie allen
Unternehmern und Arbeitern den tief gefühlten Dank aus, auch allen Gästen,
Predigern und Vereinen, die zum Gelingen des Esso-Iubiläum und der
Bilderweihe beigetragen haben. Darauf ergriff der Präses der schweizer.
Benediktinerkongregation das Wort. Er betont u.a., daß das Kloster
Beinwil-Mariastein nicht bloß ein Recht gehabt zu jubilieren, sondern
eine heilige Pflicht, da Gottes gütige Vorsehung dasselbe durch alle
Stürme der Jahrhunderte so wunderbar erhalten habe. Dessen freut sich
die ganze schweig. Benediktiner-Kongregation wie auch das gute, gläubige
Volk, das heute in so großer Zahl mitgefeiert. Wie herrlich steht doch die
neu restaurierte Kirche da, wahrhaft zur Ehre Gottes und zur Freude
seiner hochgebenedeiten Mutter. Nur eines fehlt noch zur vollen Freude,
was wir aber alle hoffen und erbeten wollen, daß auch die Mönche von
Mariastein bald wieder in ihr altes Heiligtum und Eigentum zurückkehren
können. (Allseitiger Beifall!)

Mit einem besondern Dank an hochw. L. Superior Willibald, der in
so mutiger und tatkräftiger Weise die vor 3b Iahren durch hochw. Lo-
renz begonnene Restauration zu Ende geführt, schloß die familiäre Esso-
Feier. L.

o
(êî/t àZ /s//. //M«> Il/me// /sàK//'

(leäanksn ?um 899. ToäestaZ äes ersten ^.btss von Lein^vil-Nnrinstein.

(ausgesprochen von H. H. Domherr Mösch von Solothurn
in der Predigt vom 21. Mai 1933 zu Mariastein.)

Es ist um das Jahr 1985. Neun Benediktinermönche wandern rüstigen

Schrittes das Birstal hinauf.
Wo kommen sie her? Wo wollen sie hin?
Sie kommen aus dem Benediktinerkloster Hirschau in Schwaben, das

unter der ausgezeichneten Führung des heiligmäßigen Abtes Wilhelm zu
einer Hochschule des Strebens nach Tugend und zu einem Mittelpunkte
der Kultur sich erhoben und dessen Ruf und Ruhm in immer weitere Kreise
drang.

An dieses Kloster hatten sich deswegen auch die vier Grafen aus dem
Geschlechte der Egisheim gewendet, die auf ihrem Besitze im obern Lüssel-
tal ein Kloster gründen wollten. Sie baten Abt Wilhelm, er möge ihnen
die Mönche senden, um das Kloster zu bevölkern. Abt Wilhelm sagte zu,
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unb fo feljen roir nun unfere neun SJlönche bas 93tretal oerlaffen, in bas
Ciiffeltal einbiegen unb bem Jlüfschen entlang in bas einfame, ftille 33ein=

roilertal ijinauffteigen.
SBas roollen bie Dlönche ba broben in biefein roeltabgelegenen, rings

non Sergen umgebenen Juratale?
Der Sorgefe^te ber SJlönche, P. ©ffo, ber non Slbt SBilhelm oon

§)irfchau gum erften 2lbt ber neuen Stiftung in Seinroil ernannt roorben,
trägt ein kleines, in langer, mühfamer Strbeit abgefchriebenes Süchlein
in feiner Srufttafdje, er trägt es roie ein kleines Heiligtum, es ift bie
Orbensregel bes t)I. Orbensftifters Senebikt unb ba ftet)t es in ben erften
3eilen klar unb kurg, ruas fie roollen: „SB i r roollen eine Schule
für ben 2b i e n ft Sottes errichte n."

f>eute finb bereits 800 Jahre oorübergegangen, feit 2Ibt ©ffo nach
einem arbeitsreichen Beben fid) 1133 gum Sterben nieberlegte. Sd)merg
unb Jreube burd)gitterte bie Schar feiner SJlönche unb bie Serooljner non
nal) unb fern: Sdjmerg über ben Serluft bes Saters, Jreube über bas
beilige Beben, bas er gelebt. Der Dob eines Zeitigen ift beffen ©eburts=
tag für ben Gimmel. Unb bie Serebrung bes fei. ©ffo blieb im Softer
SeinroiPSRariaftein bis beute lebenbig — feit 800 Jahren.

So kann bas Softer beute aud) ein 800jöbriges Jubiläum feiern. SBas

fage id)? ©in Jubiläum feiern? ©in aufgehobenes Softer? 0 bod)!
©eroijf, bas Kloftergebäube ba brüben ift gum ©roftteil oerlaffen, eine
halbe Suine. Biber bie Kloftergemeinbe beftebt. Sie mar in ihrem 800=

jährigen Seftanbe nie fo grof), fo gefeftigt roie beute, unb bie Siebe bes
Solkes gur Klofterfamilie unb gu bem non ihr gehüteten SJluttergottes»
beiligtum im Stein roar nie größer, als beute. Jbr felbft feib ja leben»
bige 3eugen bafür. 3U Daufenben feib ihr beute roieber herbeigeeilt, gu
fmnberttaufenben kommen bie Scharen im Saufe bes Jahres.

Jrage id) nach bem ©ebeimniffe biefer Sebenskraft, bie bie Jal)rhun=
berte unb bie Stürme iiberbauert, fo liegt fie eben in jenem einem SBorte,
bas ber hl- Sater Senebikt feiner Siegel norausfd)ickte: Das K I o ft e r
ift eine Schule für ben Dien ft ©ottes. Unb roenn ihr mid)
fragt: „SBas foil ber ©runbgebanhe fein, ben ich euch mit ins Sllltagslebeu
geben möchte?" bann finbe id) ihn im erften SBorte eueres Slegelbiichleins,
bes Katechismus: SBir finb auf ©rben, um ©ott gu bienen.

I.
„©ine Schule für ben Dienft ©ottes." SBir fühlen fofort, biefe Schule

roill genau bas ©egenteil non bem, roas bie SBelt roill, roogu ber SJlenfcl)

neigt. Die SBelt roill bas eigene Jd) gum König machen, um ben fid) alles
bretjt. Das Klofter, bie Schule für ben Dienft ©ottes, anerkennt ©ott als
König unb roill ben SJlenfd)en gu einem brauchbaren Diener biefes Königs
heranbilben.

Schlagen roir bas Segelbüchlein bes Orbens auf unb fragen roir, roie
es biefe Schule bes Dienftes ©ottes oerroirklichen roill. SBir ftofeen auf
bas Kapitel „oon ben ©igenfchaften bes Slbtes" unb ba auf bie Stelle:
Der 2lbt foil ftets erroägen, baft er bie fieitung oon Seelen übernommen
unb baft er bafür 9le<henfd)aft ablegen mufj; ftets fei er eingebenh jener
SBorte ber hl- Schrift: „Suchet guerft bas SReid) ©ottes unb bas Uebrige
roirb eud) hingugegeben roerben."
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und so sehen wir nun unsere neun Mönche das Birstal verlassen, in das
Lüsseltal einbiegen und dem Flüßchen entlang in das einsame, stille Bein-
wilertal hinaufsteigen.

Was wollen die Mönche da droben in diesem weltabgelegenen, rings
von Bergen umgebenen Iuratale?

Der Vorgesetzte der Mönche, Esso, der von Abt Wilhelm von
Hirschau zum ersten Abt der neuen Stiftung in Beinwil ernannt worden,
trägt ein kleines, in langer, mühsamer Arbeit abgeschriebenes Büchlein
in seiner Brusttasche, er trägt es wie ein kleines Heiligtum, es ist die
Ordensregel des hl. Ordensstifters Benedikt und da steht es in den ersten
Zeilen klar und kurz, was sie wollen: „Wir wollen eine Schule
für den Dienst Gottes errichten."

Heute sind bereits 8W Jahre vorübergegangen, seit Abt Esso nach
einem arbeitsreichen Leben sich 1133 zum Sterben niederlegte. Schmerz
und Freude durchzitterte die Schar seiner Mönche und die Bewohner von
nah und fern! Schmerz über den Verlust des Vaters, Freude über das
heilige Leben, das er gelebt. Der Tod eines Heiligen ist dessen Geburtstag

für den Himmel. Und die Verehrung des sel. Esso blieb im Kloster
Beinwil-Mariastein bis heute lebendig — seit 8W Iahren.

So kann das Kloster heute auch ein 8Wjähriges Jubiläum feiern. Was
sage ich? Ein Jubiläum feiern? Ein aufgehobenes Kloster? O doch!
Gewiß, das Klostergebäude da drüben ist zum Großteil verlassen, eine
halbe Ruine. Aber die Klostergemeinde besteht. Sie war in ihrem 8W-
jährigen Bestände nie so groß, so gefestigt wie heute, und die Liebe des
Volkes zur Klosterfamilie und zu dem von ihr gehüteten Muttergottesheiligtum

im Stein war nie größer, als heute. Ihr selbst seid ja lebendige

Zeugen dafür. Zu Tausenden seid ihr heute wieder herbeigeeilt, zu
Hunderttausenden kommen die Scharen im Laufe des Jahres.

Frage ich nach dem Geheimnisse dieser Lebenskraft, die die Jahrhunderte

und die Stürme überdauert, so liegt sie eben in jenem einem Worte,
das der hl. Vater Benedikt seiner Regel vorausschickte: Das Kloster
ist eine Schule für den Dienst Gottes. Und wenn ihr mich
fragt: „Was soll der Grundgedanke sein, den ich euch mit ins Alltagsleben
geben möchte?" dann finde ich ihn im ersten Worte eueres Regelbüchleins,
des Katechismus: Wir sind auf Erden, um Gott zu dienen.

I.
„Eine Schule für den Dienst Gottes." Wir fühlen sofort, diese Schule

will genau das Gegenteil von dem, was die Welt will, wozu der Mensch
neigt. Die Welt will das eigene Ich zum König machen, um den sich alles
dreht. Das Kloster, die Schule für den Dienst Gottes, anerkennt Gott als
König und will den Menschen zu einem brauchbaren Diener dieses Königs
heranbilden.

Schlagen wir das Regelbüchlein des Ordens auf und fragen wir, wie
es diese Schule des Dienstes Gottes verwirklichen will. Wir stoßen aus
das Kapitel „von den Eigenschaften des Abtes" und da auf die Stelle:
Der Abt soll stets erwägen, daß er die Leitung von Seelen übernommen
und daß er dafür Rechenschaft ablegen muß; stets sei er eingedenk jener
Worte der hl. Schrift: „Suchet zuerst das Reich Gottes und das Uebrige
wird euch hinzugegeben werden."
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Das ift alfo bas Sjauptmittel, CSrnft gu madjen mit bem SBorte (£t)rifti:
„Sudjet guerft bas 9îeid) ©ottes unb feine ©eredjtigkeit."

SBie madjt ficfj bodj bie SBelt, bie moberne SBelt oorroeg, ein gang
falfdjes S3ilb oom 3roecke eines Älofters! Die SBelt, unb unfere gang auf
bas Sleujjere eingeftellte SBelt uorroeg, fudjt ben 3roeck bes ßlofters in ber
^Pflege non ^unft unb SBiffenfdjaft, in ber Sdjulfiiijrung, in ber Slrmem
pflege, in ber Seelforge.

Das alles ift nidjt 3roeck unb 3iel kes Sllofters. Diefer ift nur ©ines:
Die §>eranbilbung ber eigenen Seele für ben roaijren Dienft ©ottes. Die=
fes 3iel barf ber 33orfteljer nie aus ben Slugen oerlieren. Darum trägt
er ben Sijrenamen Slbba, SIbt, Slater. Darum foil er ben iijm 2lnoertrau=
ten roeit meljr buret) fein eigenes SSeifpiel, als burdj SBorte geigen, mie fie
nadj bem grofjen 3irle> roatjre Diener ©ottes gu roerben, ftreben follen.
Darum foil er alle üftönclje, roeldjer Herkunft fie feien, Unechte ober greie,
gleiclj galten, mie in ©Ijriftus alle eins finb; barum foil man ben kranken
S3ruber pflegen, roie man ©hriftus felbft pflegen mürbe; barum foil ber
©aft aufgenommen roerben, als näfjme man ©hriftus felbft auf.

So kommt nun SIbt ©ffo mit feinen SJtöndjen in bas notbürftig, rootjl
nur aus Sjolg erridjtete Softer im 33einroilertal. Unb nun beginnt bie
Schule für ben Dienft ©ottes. 3e&e Stacht glängen bie Sidjter burdj bie
^irdjenfenfter, roenn bie SJtöndje fid) gum ©ebete gufammenfinben; jeben
Dag feiern bie SJtöndje auf ben Slltären bas 1)1. SRefjopfer; jeben ®ormittag
knieen bie ernften SRänner auf ben Sjrolgfctjemeln ihrer 3eMen 3ur 33e=

tradjtung; felbft gum ©ffen roirb nodj eine geitlang oorgelefen; betenb unb
arbeitenb oerbringen bie Sftönche ben Dag; unb nadj ernfter ©eroiffenser*
forfdjung legen fie fid) auf ein Säger, bem jebe 2BeidjIidjkeit fremb ift.
So fucljt ein jeber ber SJtöndje in unabläffigem Kampfe mit feinen 93er*

fudjungen unb Sdjroierigkeiten fiel) gu einem immer geeigneteren, immer
oollkommeneren Diener ©ottes herangubilben.

So folgen Dage um Dage, 3akre um 3cxî)re, folgt auf SIbt ©ffo ein
groeiter, ein britter, ein gehnter SIbt — immerfort mit berfelben Dages=
orbnung, benfelben ©ebeten, ber gleichen ftillen Slrbeit — um 3enfeits=
roerte, ©roigkeitsroerte gu fdjaffen.

Dennod) roürbet iljr eud) fehr täufdjen, roenn iljr roie eine oberf!äd)=
liebte SBelt meintet, ein foldjes auf bie ©roigkeit geridjtetes Seben fei für
bas irbifdje Seben ein oerlorenes nu^Iofes.

Das ^lofterleben ift eine lebenbige Jlluftration gu jener Sterljeifjung
bes göttlichen fjeilanbes: „Sucljet guerft bas 9teid) ©ottes bas anbere
roirb eud) alles hingegeben roerben." SBie ein Ofen bie SBärme erft
felbft aufnimmt unb fie bann unwillkürlich an bie Umgebung abgibt —
fo ift es mit bem ^lofterleben. ge treuer es ©ott bient, umfo nütglidjer
roirb es felbft für bas Diesfeits: eine SBärmeinfel für bie kalte SBelt.

Sehen roir gu. Das ^lofterleben mit feiner feften chriftlidjen Orb=

nung roirkt roie ein lebenbiger SInfd)auungsunterrid)t auf bie weltliche
Umgebung. Jene 33orfdjrift für ben SIbt, bajg er alle ihm SInoertrauten,
ob Unechte ober greie, gleid) gu behanbeln hake, roie in ©hriftus alle eins
feien, bah ben tranken befonbere Sorgfalt gugeroenbet roerben miiffe, als
gelte es ©hriftus, baff ankommenbe ©äfte roie ©hriftus felbft aufgenom=
men roerben müßten — biefe S3orfd)riften oorgelebt, mufften allmählich
roie Sauerteig in ber menfdjlichen ©efellfchaft wirken.
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Das ist also das Hauptmittel, Ernst zu machen mit dem Worte Christi:
„Suchet zuerst das Reich Gottes und seine Gerechtigkeit."

Wie macht sich doch die Welt, die moderne Welt vorweg, ein ganz
falsches Bild vom Zwecke eines Klosters! Die Welt, und unsere ganz auf
das Aeußere eingestellte Welt vorweg, sucht den Zweck des Klosters in der
Pflege von Kunst und Wissenschaft, in der Schulführung, in der Armenpflege,

in der Seelsorge.
Das alles ist nicht Zweck und Ziel des Klosters. Dieser ist nur Eines:

Die Heranbildung der eigenen Seele für den wahren Dienst Gottes. Dieses

Ziel darf der Vorsteher nie aus den Augen verlieren. Darum trägt
er den Ehrenamen Abba, Abt, Vater. Darum soll er den ihm Anvertrauten

weit mehr durch sein eigenes Beispiel, als durch Worte zeigen, wie sie
nach dem großen Ziele, wahre Diener Gottes zu werden, streben sollen.
Darum soll er alle Mönche, welcher Herkunft sie seien, Knechte oder Freie,
gleich halten, wie in Christus alle eins sind; darum soll man den kranken
Bruder pflegen, wie man Christus selbst pflegen würde; darum soll der
Gast aufgenommen werden, als nähme man Christus selbst auf.

So kommt nun Abt Esso mit seinen Mönchen in das notdürftig, wohl
nur aus Holz errichtete Kloster im Beinwilertal. Und nun beginnt die
Schule für den Dienst Gottes. Jede Nacht glänzen die Lichter durch die
Kirchenfenster, wenn die Mönche sich zum Gebete zusammenfinden; jeden
Tag seiern die Mönche auf den Altären das hl. Meßopfer; jeden Vormittag
Knieen die ernsten Männer auf den Holzschemeln ihrer Zellen zur
Betrachtung; selbst zum Essen wird noch eine Zeitlang vorgelesen; betend und
arbeitend verbringen die Mönche den Tag; und nach ernster Gewissenserforschung

legen sie sich auf ein Lager, dem jede Weichlichkeit fremd ist.
So sucht ein jeder der Mönche in unablässigem Kampfe mit seinen
Versuchungen und Schwierigkeiten sich zu einem immer geeigneteren, immer
vollkommeneren Diener Gottes heranzubilden.

So folgen Tage um Tage, Jahre um Jahre, folgt auf Abt Esso ein
zweiter, ein dritter, ein zehnter Abt — immerfort mit derselben
Tagesordnung, denselben Gebeten, der gleichen stillen Arbeit — um Jenseits-
werte, Ewigkeitswerte zu schaffen.

Dennoch würdet ihr euch sehr täuschen, wenn ihr wie eine oberflächliche

Welt meintet, ein solches auf die Ewigkeit gerichtetes Leben sei für
das irdische Leben ein verlorenes nutzloses.

Das Klosterleben ist eine lebendige Illustration zu jener Verheißung
des göttlichen Heilandes: „Suchet zuerst das Reich Gottes das andere
wird euch alles hinzugegeben werden." Wie ein Ofen die Wärme erst
selbst ausnimmt und sie dann unwillkürlich an die Umgebung abgibt —
so ist es mit dem Klosterleben. Je treuer es Gott dient, umso nützlicher
wird es selbst für das Diesseits: eine Wärmeinsel für die kalte Welt.

Sehen wir zu. Das Klosterleben mit seiner festen christlichen
Ordnung wirkt wie ein lebendiger Anschauungsunterricht aus die weltliche
Umgebung. Jene Vorschrift für den Abt, daß er alle ihm Anvertrauten,
ob Knechte oder Freie, gleich zu behandeln habe, wie in Christus alle eins
seien, daß den Kranken besondere Sorgfalt zugewendet werden müsse, als
gelte es Christus, daß ankommende Gäste wie Christus selbst aufgenommen

werden müßten — diese Vorschriften vorgelebt, mußten allmählich
wie Sauerteig in der menschlichen Gesellschaft wirken.
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Unfere ©efcfticfttsfcftreibung unb roir mit iftr oergeffen faft oollhonu
men, baft bie geiftigen ©runblagen unserer mobernen Kultur in ©ftriftus,
feiner 2eftre, feinem Seifpiele unb feinem Cpfertobe, ii)ren Slitsgang unb
Gchftein ftaben.

Stile jene ©runbfäfte, bie bie ©runblagen unferer Kultur bilben —
baft alle ÏRenfcften unb Stationen gleichen Secfttes feien — baff bie Einher
ber Steigen unb SIrmen gu fd)ulen feien — baft ben Scftroacften unb S?ran=

ben, ben ßünbern unb ©reifen Gcftuft gu geroäftren fei — alle biefe ©runb*
fäfte ftaben in ©ftriftus, bem roaftren Samaritan mit feiner 2eftre, baft
mir alle Einher eines Saters im Rimmel unb untereinanber Sriiber feien,
iftren Susgangspunht unb iftren §>alt.

Stile jene Sterbe, auf bie bie tnoberne Stell fo ftolg ift — bie allge=
meine Solhsfcftule — bie Sterbe pro 3u*>entute, pro Senebtute — Ghla=
oenbefreiung — Stäbcftenfcftuft — grauenberoegung — Srbeiterfcftuft —
bas Sote ^reug — Sd)iebsgerid)t — Sölherbunb — aile entfpringen bem
©Iauben an bie ftöftere, aile iiberragenbe fRecfttsorbnung, aile ftaben in
©ftriftus iftren Slusgangspunbt. 2)ie geiftigen ©runblagen gu allen biefen
Sterben rourben oon ber ^ircfte ©ftrifti, ber batftolifcften ^ircfte, iftren
©laubensbotcn, ben Seelforgern ber Stelt oermittelt. ©in ^auptoerbienft
geftört ben Älöftern, fie roaren Störmeinfeln in einer batten Stelt.

So roar aucft bas ^löfterlein Seinroil ein 3entrum, öas bie gunba-
mente ber cftriftlicften Kultur in bas Seinroilertal unb feine Umgebung
ftineintrug, oerfeftigte unb immer roieber road)ftielt.

©eliebte! Sollte eucft nicftt bocft ein Serftiinbnis aufgeften für jenes
grofte Stert ©ftrifti, unferes fterrn: „Sucftet giterft bas Seieft ©ottes unb
feine ©erecfttigheit, alles anbere roirb eucft gugegeben roerben?" Sollte
eucft nicftt ein Serftänbnis aufleucftten für ben untrennbaren 3ufammen=
ftang ber 3enfeiteroerte unb ber Siesfeitsroerte?

II.
S)er ^ampf ber Stelt oerfcftonte in feiner Srutalität aucft bas $Iöfter=

lein im abgelegenen Seinroilertal nicftt. 3n ^en kämpfen ber Sbeligen
im 3ura rourbe bas Softer überfallen, gepliinbert, niebergebrannt; im
Gcftroabenhrieg 1499 rourbe es aufs Seite gebranbfcftaftt, unb im Sauerro
brieg 1525 roieberum oerroüftet. ©s roar entoölbert unb erftielt beinen
Sooigen meftr. — 2>ie Segierung oon Solotfturn, in beren Sefift bie ©e=

genb gelangt roar, bannte ben Stert eines Älofters für Solb unb Staat
gar rooftl. Sie gog bie ©üter bes leerfteftenben ^lofters nicftt ein; fie lieft
fie forgfam oerroalten, ftets bebacftt, bas Softer roieber gu beleben. Sie
roanbte fid) an bie Möfter ©infiebeln unb Sfteinau, um neue Serooftner
für bas Softer gu erftalten unb gebacftte, um bem Älofter beffere 2ebens=
möglicftbeiten gu oerfcftaffen, basfelbe in eine geeignetere Umgebung gu
oerpflangen. So gog bie ^Iofterfamilie 1648 nacft Stariaftein über, in
biefe Sreilänberecbe, roo bie Strömungen oon ftüben unb brübeti rafcft
iftren SUberftall ftnben unb barum ein geiftiger Seucfttturm unb ein gen
ftiges ^raftroerh befonbers notroenbig ift.

So naftm benn bie ^lofterfatnilie oon Seinroil, roo fie roäftrenb oollen
500 3aftren $reub unb 2eib erfaftren, Sbfcftieb, um in Stariaftein bas alte
glcid)e 3iet roeiter gu oerfolgen: ©ine Scftule gu fein für ben ©)ienft ©ottes.
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Unsere Geschichtsschreibung und wir mit ihr vergessen fast vollkommen,

daß die geistigen Grundlagen unserer modernen Kultur in Christus,
seiner Lehre, seinem Beispiele und seinem Opfertode, ihren Ausgang und
Eckstein haben.

Alle jene Grundsätze, die die Grundlagen unserer Kultur bilden —
datz alle Menschen und Nationen gleichen Rechtes seien — daß die Kinder
der Reichen und Armen zu schulen seien — datz den Schwachen und Kranken,

den Kindern und Greisen Schutz zu gewähren sei — alle diese Grundsätze

haben in Christus, dem wahren Samaritan mit seiner Lehre, datz

wir alle Kinder eines Vaters im Himmel und untereinander Brüder seien,
ihren Ausgangspunkt und ihren Halt.

Alle jene Werke, auf die die moderne Welt so stolz ist — die
allgemeine Volksschule — die Werke pro Iuventute, pro Senektute —
Sklavenbefreiung — Mädchenschutz — Frauenbewegung — Arbeiterschutz —
das Rote Kreuz — Schiedsgericht — Völkerbund — alle entspringen dem
Glauben an die höhere, alle überragende Rechtsordnung, alle haben in
Christus ihren Ausgangspunkt. Die geistigen Grundlagen zu allen diesen
Werken wurden von der Kirche Christi, der katholischen Kirche, ihren
Glaubensboten, den Seelsorgern der Welt vermittelt. Ein Hauptverdienst
gehört den Klöstern, sie waren Wärmeinseln in einer kalten Welt.

So war auch das Klösterlein Beinwil ein Zentrum, das die Fundamente

der christlichen Kultur in das Beinwilertal und seine Umgebung
hineintrug, verfestigte und immer wieder wachhielt.

Geliebte! Sollte euch nicht doch ein Verständnis aufgehen für jenes
grotze Wort Christi, unseres Herrn: „Suchet zuerst das Reich Gottes und
seine Gerechtigkeit, alles andere wird euch zugegeben werden?" Sollte
euch nicht ein Verständnis aufleuchten für den untrennbaren Zusammenhang

der Ienseitswerte und der Diesseitswerte?

II.
Der Kampf der Welt verschonte in seiner Brutalität auch das Klösterlein

im abgelegenen Beinwilertal nicht. In den Kämpfen der Adeligen
im Jura wurde das Kloster überfallen, geplündert, niedergebrannt; im
Schwabenkrieg 1499 wurde es aufs Neue gebrandschatzt, und im Bauernkrieg

1525 wiederum verwüstet. Es war entvölkert und erhielt keinen
Novizen mehr. — Die Regierung von Solothurn, in deren Besitz die
Gegend gelangt war, kannte den Wert eines Klosters für Volk und Staat
gar wohl. Sie zog die Güter des leerstehenden Klosters nicht ein; sie lies;
sie sorgsam verwalten, stets bedacht, das Kloster wieder zu beleben. Sie
wandte sich an die Klöster Einsiedeln und Rheinau, um neue Bewohner
für das Kloster zu erhalten und gedachte, um dem Kloster bessere
Lebensmöglichkeiten zu verschaffen, dasselbe in eine geeignetere Umgebung zu
verpflanzen. So zog die Klosterfamilie 1648 nach Mariastein über, in
diese Dreiländerecke, wo die Strömungen von hüben und drüben rasch
ihren Widerhall finden und darum ein geistiger Leuchtturm und ein
geistiges Kraftwerk besonders notwendig ist.

So nahm denn die Klosterfamilie von Beinwil, wo sie während vollen
569 Iahren Freud und Leid erfahren, Abschied, um in Mariastein das alte
gleiche Ziel weiter zu verfolgen: Eine Schule zu sein für den Dienst Gottes.
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(Rehmen roir abermals bas 9legelbüd)Iein gur £>anb, um nocl) genauer
gu erfahren, mie biefe Schule für ben Dienft (Sottes iï)r 3'^ erreidjen
mill. SBir ftoften auf ein Kapitel mit bem Xitel : „$on ber täglichen £>anb=
arbeit", bas mit bem Satge beginnt: „(Der SRiijgiggang ift ein geinb ber
Seele." Darum foil ber SJlönd) gtt geroiffen Stunben bes Dages fid) ber
Sjanbarbeit (ober roiffenfd)aftlid)er Slrbeit) roibmen.

Slber beachtet es rool)l: roeil ber HRüfgiggang ein geinb ber Seele ift,
barum foil ber SRönd) fid) körperlicher ober geiftiger Slrbeit Eingeben,
barum foil bas Seben im Klofter fid) im 3roeitakt oon (Bebet unb Slrbett
beroegen. Stud) biefe Slrbeit ift nid)t Selbftgroeck, aud) fie ift nur SLRittel

in ber.Sd)ule für ben Dienft ©ottes, and) bie Strbeit foil ©ottesbienft fein,
aud) fie foil im Dienfte ber Seroollbommnung ber Seele ftetjen.

Darum tjört aucl) in SRariaftein bie alte Dagesorbnung nid)t auf.
SBieberum oerfammeln fid) bie Stöndje gum gemeinfamen Sreoiergebet,
roieberum treten fie Dag für Dag an ben Stltar gur geier ber Ijeiligen
SReffe, roieberum knien fie jeben SRorgen auf ben f)ölgernen Schemeln in
itjren 3e^en 3ur Setradjtung, roieberum roirb beim gemeinfamen Stable
oorgelefen, roieberum roed)felt bas ©ebet mit ber Slrbeit, roieberum fdjliefet
ber Dag mit ber ernften ©eroiffenserforfcf)ung. SBieberum kämpft ein
jeber feinen Kampf mit Serfudjungen unb Sd)roäcl)en. SBieberum
Bergenen Dag um Dag, 3aljr um gal)r, 3at)^3et)rtt um 3al)rgel)nt im eifrigen
Streben nad) 3enfeit5roei;teri> ©roigheitsroerten.

Unb roieberum rourbe biefe 3enfeitsarbeit, biefe Slrbeit im Dienfte
©ottes unb ber Seele, oon rounberbarem SBerte aud) für bie SBelt.

Die Datfache, bafg bie Senebiktiner bie £>anbarbeit unb bie geiftige
Slrbeit gur Sßflid)t unb gur täglid)en JRegel madjen, roirkt unb roirkt im=

mer roieber roie ein lebenbiger 2lnfd)auungsunterricE)t: bie einft fo oer=
adjtete £>anbarbeit, bie Slrbeit iiberl)aupt, bie roir ja alle als Saft empfiro
ben, geroinnt an 2lnfef)en unb SBürbe. (Rod) mel)r. Die grunbfätglid)e
Klarheit in allen großen Sebensfragen, bie in bem beftänbigen Kampfe
mit ben 2eibenfd)aften erroorbene feelifd)e greiheit, bas (Pflichtgefühl
in ber befohlenen Slrbeit, gaben bem 9Rönd)e neue Gräfte gur Slrbeit —
unb fo fingt benn bie 3BeItgefd)id)te aucl) in biefer £>infid)t ein fioblieb
auf bie benebiktinifche Slrbeit im Dienfte ber Kultur.

Sind) broben in S3einroil roirkte fid) bie Slrbeit ber SRönche aus für bie
Kultur. Die 23eroirtfd)aftung ihrer ©üter rourbe 23orbilb für Sickerbau,
33iel)3ud)t unb SBalbbau. SBir oernel)men, bafg bie SRöndge 23ücf)er ab=

fd)rieben unb foldje oerfafgten, unb fo gafuhurtberte lang Dräger ber Kul=
tur roaren, roo bie SBeltmenfdjen erft fdjroer unb mütjfam ergogen roerben
mußten, fid) um foldje Dinge gu kümmern. Unb als fie allmählich fo roeif
roaren, foldjen Dingen Slufmerkfamkeit gu fchenken, fo roar es roieber
bas Softer, bas auf feinen (Pfarreien Sd)ulen für bie Einher einrichtete,
roie es benn aud) felbft in feinen SRauern eine Schule h^lt, bie g. (B. in
ber groeiten frölfte bes 30jährigen Krieges Stubenten oon allen Seiten
angog, fo baft bie Klofterräume kaum ausreichten.

3n SRariaftein rourbe ber SBirkungskreis gröjger, bie SRittel reicher,
bamit rouch'S auch &ie Kulturarbeit. Die Sd)ule rourbe nad) ben jeroei=
ligen Sebürfniffen ausgebaut. 3ahlreict)e (priefter unb S3ürger oerbanhten
ihr mit greuben ihre 33ilbung. Unter ben £>änben ber SRönche äuffnete
fid) bie (Bibliothek. SBiffenfdgaft unb Kunft fanben forglidge Pflege. ©e=
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Nehmen wir abermals das Regelbüchlein zur Hand, um noch genauer
zu erfahren, wie diese Schule für den Dienst Gottes ihr Ziel erreichen
will. Wir stoßen auf ein Kapitel mit dem Titel! „Von der täglichen
Handarbeit", das mit dem Satze beginnt! „Der Müßiggang ist ein Feind der
Seele." Darum soll der Mönch zu gewissen Stunden des Tages sich der
Handarbeit soder wissenschaftlicher Arbeit) widmen.

Aber beachtet es wohl! weil der Müßiggang ein Feind der Seele ist,
darum soll der Mönch sich körperlicher oder geistiger Arbeit hingeben,
darum soll das Leben im Kloster sich im Zweitakt von Gebet und Arbeit
bewegen. Auch diese Arbeit ist nicht Selbstzweck, auch sie ist nur Mittel
in der Schule für den Dienst Gottes, auch die Arbeit soll Gottesdienst sein,
auch sie soll im Dienste der Vervollkommnung der Seele stehen.

Darum hört auch in Mariastein die alte Tagesordnung nicht aus.
Wiederum versammeln sich die Mönche zum gemeinsamen Breviergebet,
wiederum treten sie Tag für Tag an den Altar zur Feier der heiligen
Messe, wiederum knien sie jeden Morgen auf den hölzernen Schemeln in
ihren Zellen zur Betrachtung, wiederum wird beim gemeinsamen Mahle
vorgelesen, wiederum wechselt das Gebet mit der Arbeit, wiederum schließt
der Tag mit der ernsten Gewissenserforschung. Wiederum kämpft ein
jeder seinen Kampf mit Versuchungen und Schwächen. Wiederum
vergehen Tag um Tag, Jahr um Jahr, Jahrzehnt um Jahrzehnt im eifrigen
Streben nach Ienseitswerten, Ewigkeitswerten.

Und wiederum wurde diese Jenseitsarbeit, diese Arbeit im Dienste
Gottes und der Seele, von wunderbarem Werte auch für die Welt.

Die Tatsache, daß die Benediktiner die Handarbeit und die geistige
Arbeit zur Pflicht und zur täglichen Regel machen, wirkt und wirkt
immer wieder wie ein lebendiger Anschauungsunterricht! die einst so

verachtete Handarbeit, die Arbeit überhaupt, die wir ja alle als Last empfinden,

gewinnt an Ansehen und Würde. Noch mehr. Die grundsätzliche
Klarheit in allen großen Lebensfragen, die in dem beständigen Kampfe
mit den Leidenschaften erworbene seelische Freiheit, das Pflichtgefühl
in der befohlenen Arbeit, gaben dem Mönche neue Kräfte zur Arbeit —
und so singt denn die Weltgeschichte auch in dieser Hinsicht ein Loblied
auf die benediktinische Arbeit im Dienste der Kultur.

Auch droben in Beinwil wirkte sich die Arbeit der Mönche aus für die
Kultur. Die Bewirtschaftung ihrer Güter wurde Vorbild für Ackerbau,
Viehzucht und Waldbau. Wir vernehmen, daß die Mönche Bücher
abschrieben und solche verfaßten, und so Jahrhunderte lang Träger der Kultur

waren, wo die Weltmenschen erst schwer und mühsam erzogen werden
mußten, sich um solche Dinge zu kümmern. Und als sie allmählich so weit
waren, solchen Dingen Aufmerksamkeit zu schenken, so war es wieder
das Kloster, das auf seinen Pfarreien Schulen für die Kinder einrichtete,
wie es denn auch selbst in seinen Mauern eine Schule hielt, die z.B. in
der zweiten Hälfte des 30jährigen Krieges Studenten von allen Seiten
anzog, so daß die Klosterräume kaum ausreichten.

In Mariastein wurde der Wirkungskreis größer, die Mittel reicher,
damit wuchs auch die Kulturarbeit. Die Schule wurde nach den jeweiligen

Bedürfnissen ausgebaut. Zahlreiche Priester und Bürger verdankten
ihr mit Freuden ihre Bildung. Unter den Händen der Mönche äuffnete
sich die Bibliothek. Wissenschaft und Kunst fanden sorgliche Pflege. Ge-
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fang unb SJlufib fanöen befonbcre 23erücbfid)tigung. 3" ber großen SBqII»

fai)rtsbird)e roar ja bie ©elegenijeit gegeben, ben ©ottesbienft fd)ön unb
an3ief)enb 311 geftalten. Unb bie ÏBallfahrt felbft, bie Sfaufenbe unb 2lber=
taufenbe 3U ïbtaria t)in3og, gab ben 9Jlönd)en bie Aufgabe, bie ißilger auf*
3urid)ten, mit ©ott 3U uerföi)nen, griebe unb in it)re §er3en
f)inein3utragen. 2BaI)ri)aftig ein ÏBaIIfal)rtsort roie ÏRariafteirt ift ein ©rofp
braftroerb feelifd)er Otrijebung. So roar DJtariaftein meijr als je eine
2BärmeinfeI inmitten einer batten SBelt.

So frage id) eud) benn roteberum, ©eliebte: ©ei)t eud) nid)t me£)r unb
met)r bas 93erftänbnis auf, bafj 3enfe^5rDer^e unb SMesfeitsroerte aufs
innigfte miteinanber oerbettet finb? SBirb nid)t bie ©rbenntnis road):
bafj aud) ii)r ïlrbeit unb ©ebet miteinanber oerbinben, bie SIrbeit burcf)
bas ©ebet ^eiligen unb 311m ©ottesbienft ergeben miiftt? Ser Segen
©ottes unb euere innere Sefriebigung roirb in beut ïïtajje road)fen, als
if)r bies tut. (Schlug folgt.)

Semerbung. ißrebigt oon I)ocI)ro. P. ©uarbian ißius Suter aus
Sornact) muf) roegen Platzmangel auf bie nädjfte îtummer oerfd)oben
roerben.

Sas neue 3ohr begann in gemahnter Stille unb 9îuf)e, bie erftc ïlbmechslung
brachte bas patronsfeft, ber 22. 3ar>uar, bas JJeft bes 1)1- SSinzenj, £coit unb 3)far=

titrer. Sic Prebigt I)ielt P. Pirmin XrefcÇ. unb bas §ocl)amt zelebrierte £>.

Pfarrer Salabin oon Sittingen. ÏBeil Sonntag erfdjienen zum gefte tcine anbcrn
geiftlidjen Jerxen.
27. gebr.: ®e|ud) bes hocbroft. ftrn. ïlbtes Sjugues £ami), aus ber prcimonftratem

fer ïtbtei Songerloo in ^Belgien.
13. iöiärv ÏBallfahrt bes Sanatoriums in fluppad).
21. ÜJiär,): geft bes Ijl. Penebilt. Sas §od)amt hielt P. Pius Suter, ©uarbian in

Sornad).
25. 9J?ärz: ÏBallfahrt bes Sanatoriums in Suppad). 3um gefte ÏJÎaria 23erïiinbi-

gung hatte es am Pormitfag jiemlicb) oiel Pilger. Ser ©ottesbienft
mürbe mit ïlmt unb prebigt, meld)' letjtere P. ©regor IRctb, Pfarrer
in $offtetten, hielt, in ber ©nabentapclle gehalten, megen ber 9?eno=

oationsarbeiten.
26. ÜJtäiä: 31n biefem Sage hotte es fchr oiel 23cl£. Sie Piuftermeffe in Bafel

hat jeroeils bodj auch ©influj) auf bie ÏBallfahrt, inbem oielc fleutc
bie oerbilligte fHeife nach tBafel zugleid) nod) zu einer ÏBallfahrt be=

niit?en. ïln biefem Sage mar eine ÏBallfahrt unb 3ufarnmen£unft ber
Pcrbinbung Pincentia-Pereinigung ber ehemaligen 3öglinae aus beut

3nftitut St. Pinzenj oon 2Ç5aul in Safers. giir biete Perbinbung mar
eine befonbere hi- Pteffe in ber ©nabenfapelle mit ïlnfprache um 11

Uhr.
30. 2Jiärz: Srauergottcsbienft für £. S>. P. Penebift pausier fei.

3. ïlpril: ÏBallfahrt ber Schulentlaffenen oon ÏBphlen mit ïlnfprad;e u. Segens^
anbacht in ber ©nabentapcllc.

10. ïlpril: Äommunifantcn ber pfarrei Pinningen mit Segensanbacht in ber
©nabeniapelle.
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sang und Musik fanden besondere Berücksichtigung. In der großen
Wallfahrtskirche war ja die Gelegenheit gegeben, den Gottesdienst schön und
anziehend zu gestalten. Und die Wallfahrt selbst, die Tausende und
Abertausende zu Maria hinzog, gab den Mönchen die Aufgabe, die Pilger
aufzurichten, mit Gott zu versöhnen, Friede und Zuversicht in ihre Herzen
hineinzutragen. Wahrhaftig ein Wallfahrtsort wie Mariastein ist ein
Großkraftwerk seelischer Erhebung. So war Mariastein mehr als je eine
Wärmeinsel inmitten einer kalten Welt.

So frage ich euch denn wiederum, Geliebte: Geht euch nicht mehr und
mehr das Verständnis auf, daß Ienseitswerte und Diesseitswerte aufs
innigste miteinander verkettet sind? Wird nicht die Erkenntnis wach:
daß auch ihr Arbeit und Gebet miteinander verbinden, die Arbeit durch
das Gebet heiligen und zum Gottesdienst erheben müßt? Der Segen
Gottes und euere innere Befriedigung wird in dem Maße wachsen, als
ihr dies tut. (Schluß folgt.)

»

Bemerkung. Predigt von hochw. Guardian Pius Suter aus
Tornach muß wegen Platzmangel aus die nächste Nummer verschoben
werden.

0

Das neue Jahr begann in gewohnter Stille und Ruhe, die erste Abwechslung
brachte das Patronsfest, der 22. Januar, das Fest des hl. Vinzenz, Levit und Märtyrer.

Die Predigt hielt 9. Pirmin Tresch und das Hochamt zelebrierte H. H.
Pfarrer Saladin von Dittingen. Weil Sonntag erschienen zum Feste keine andern
geistlichen Herren.
27. Febr.: Besuch des hochwst. Hrn. Abtes Hugues Lamy, aus der Prümonstraten-

ser Abtei Tongerloo in Belgien.
18. März: Wallfahrt des Sanatoriums in Luppach.
21. März: Fest des hl. Venedikt. Das Hochamt hielt Pius Suter, Guardian in

Dornach.
2Z. März: Wallfahrt des Sanatoriums in Luppach. Zum Feste Maria Verkündi¬

gung hatte es am Vormittag ziemlich viel Pilger. Der Gottesdienst
wurde mit Amt und Predigt, welch letztere 9. Gregor Roth, Pfarrer
in Hosstetten, hielt, in der Enadenkapelle gehalten, wegen der Reno-
vationsarbciten.

26. März: An diesem Tage hatte es sehr viel Volk. Die Mustermesse in Basel
hat jeweils doch auch Einfluß aus die Wallfahrt, indem viele Leute
die verbilligte Reise nach Basel zugleich noch zu einer Wallfahrt
benutzen. An diesem Tage war eine Wallfahrt und Zusammenkunft der
Verbindung Vincentia-Vereinigung der ehemaligen Zöglinge aus dem

Institut St. Vinzenz von Paul in Tafers. Für diese Verbindung war
eine besondere hl. Messe in der Gnadenkapelle mit Ansprache um 1b

Uhr.
86. März: Trauergottesdienst für H. H. 9. Benedikt Häusler sel.

3. April: Wallfahrt der Schulentlassenen von Wyhlen mit Ansprache u. Segens¬
andacht in der Gnadenkapelle.

16. April: Kommunikanten der Psarrei Binningen mit Segensandacht in der
Enadenkapelle.
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13. aipril: Seginn ber SDftei=(£jcrcittcn für 3un0männer, bie oon 55 Teilnehmern
befud)t roaren. 9Jfan merfte biefes 3afyr ort ber Seteiligung, baft in
Safel in allen Äirchen SCJÎiffion gehalten mürbe unb besljalb natiir=
lidicrtoeife non Safel feine Teilnehmer maren, roiiftrenb anbere 3tt§rc
Safel immer etma 30 Teilnehmer ftetltc.

16. aipril: aim Dftermontag gab auf bem Äirdjplaft bie fyelbmufif Slfefterlen mor=

gens 6 Uljr ein Äongert.
17. 3lpril: Dftermontag hielt ber £>. £>. Pfarrer Äufter non Böfingen bie tprebigt,

ber §. £). Pfarrer ßeo Sud non ÏGahlen bas §ochamt.
23. aipril: Äommunifanten non SBUtersœil, g>offtetten unb ©tüngen.
24. aipril: Äommunifanten oon aBeil, fiepmen, St. fiubmig, aBgl)^© ©rengadj,

Serenggell, DUibersborf, Sufdjmiler, aBengmiler, Steinbrunn, Solfens>
bürg. Um 3 Uhr mar ainbadjt mit 3lusfeftung unb Segen in ber ©na>

fapede. ©s hatte an bieiem Tage mehrere |>unbert Pilger h'Cï-

25. aipril : geft bes hl- ÏKarfus. ©s famen bie iiblidfen tßrogeffionen oon SBit-

tersroil, IRobersborf, Sieberthal, Surg, 9Jfeftcrlen unb Sgofftetten. Sie
iprebigt hielt $. §. Sfarrer fafner oon 9Bittersmil, bas 2Imt P. ©rc=

gor, Pfarrer in §offtetten. 2In biefem Tage mürbe mit bem aibbrud)
bes ©eriiftes angefangen. Sei biefer aibriiftungsfonfereng ift aber et=

mas gegangen, benn 2 Tage barauf mürbe jdfon bie leftte Stange aus
ber Äirdfe getragen ohne Unfall ober Schaben anjuridften.

26. aipril : Äommunifanten oon Herten unb aus ber SJtarienfirdfe in Safel. Um
3 Uhr: Slusfeftung, Segen unb ülnfpradfe. ©s maren mehrere gunbert
ipilger tyu.

30. Slpril: Äommunifanten oon Dlobersborf.
3. 2Jtai: Obmofil fird)lid) bas geft Äreug=91uffinbung megen bes einfallenben

Schuftfeftes bes hl- 3°ïeî oerlegt mar, mürben bodj bie i^rojeffionen
am Tage felber gehalten, es famen bie iproäeffionen oon 2BittersroiI,
©ttingen, ÜRobersborf, Slauen; bie Sirsedler mürben burdf bas ©e=

mitter in ber Jîadjt abgefdfredt. Sie ißrebigt fyielt |>. §. Pfarrer
Siirge oon Slauen, bas 3(mt hodfm. P. aBillibalb. 3lm Hîadfmittag
fam ber SJÎiitteroerein ber |>erg 3e?u=Äirdjc in 3ürtd) mit girfa 100

Sßerfonen. Siefelben hielten eine ainbadjt mit Segen unb 31nfpradje
in ber ©nabenfapelte.

4. SOTai : ©röftere tpügergruppe oon Thieienbad) im ©Ifaft.

24.-27". 3nli: gür SJtänner.
6. aiuguft: ©infeftrstag für Sobalinnen.

18.—-21. September: gür ißriefter.
28.-31. aiuguft: ©jercitien für Herren aus bem Äaufmannsftanb.

9.—12. Df'tober: giir if5riefter.
22. Oftober: ©infehrstag für HJfönner.

7.—-10. Segember: gür airbeitslofe.
Sie ©jçergitien beginnen jemeilen am erftgenannten Tage abenbs 7 Uhr unb

fdflieften am gmeitgenannten Tage nadfmitiags fo, baft in Safel bie leftten 3"ge
nodj erreidft roerben fönnen.

atnmelbungen finb femeilcn fpäteftens 5 Tage cor Seginn eines Äurfes erbeten
an ipater Superior in 9Jïariaftein, nicht an beffen perfönlidfe 3Ibreffe.
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13. April: Beginn der Oster-Exercitien für Jungmänner, die von 55 Teilnehmern
besucht waren. Man merkte dieses Jahr an der Beteiligung, daß in
Basel in allen Kirchen Mission gehalten wurde und deshalb
natürlicherweise von Basel keine Teilnehmer waren, während andere Jahre
Basel immer etwa 36 Teilnehmer stellte.

16. April: Am Ostermontag gab auf dem Kirchplatz die Feldmusik Metzerlen mor¬

gens 6 Uhr ein Konzert.
17. April: Ostermontag hielt der H. H. Pfarrer Küster von Häsingen die Predigt,

der H. H. Psarrer Leo Buck von Wahlen das Hochamt.

23. April: Kommunikanten von Witterswil, Hofstetten und Ettingen.
21. April: Kommunikanten von Weil, Leymen, St. Ludwig, Wyhlen, Erenzach,

Berenzzell, Rädersdors, Buschwiler, Wenzwiler, Eteinbrunn, Volkens-
burg. Um 3 Uhr war Andacht mit Aussetzung und Segen in der Gna-
kapelle. Es hatte an dieiem Tage mehrere Hundert Pilger hier.

25. April: Fest des hl. Markus. Es kamen die üblichen Prozessionen von Wit¬
terswil, Rodersdorf, Biederthal, Burg, Metzerlen und Hofstetten. Die
Predigt hielt H. H. Pfarrer Hasner von Witterswil, das Amt L. Gregor,

Pfarrer in Hofstetten. An diesem Tage wurde mit dem Abbruch
des Geriistes angefangen. Bei dieser Abrüstungskonferenz ist aber
etwas gegangen, denn 2 Tage darauf wurde schon die letzte Stange aus
der Kirche getragen ohne Unfall oder Schaden anzurichten.

26. April: Kommunikanten von Herten und aus der Marienkirche in Basel. Um
3 Uhr: Aussetzung, Segen und Ansprache. Es waren mehrere Hundert
Pilger hier.

36. April: Kommunikanten von Rodersdorf.
3. Mai: Obwohl kirchlich das Fest Kreuz-Auffindung wegen des einfallenden

Schutzföstes des hl. Josef verlegt war, wurden doch die Prozessionen
am Tage selber gehalten, es kamen die Prozessionen von Witterswil,
Ettingen, Rodersdorf, Blauen; die Birseckler wurden durch das
Gewitter in der Nacht abgeschreckt. Die Predigt hielt H. H. Pfarrer
Bürge von Blauen, das Amt hochw. p. Willibald. Am Nachmittag
kam der Miitterverein der Herz Jesu-Kirche in Zürich mit zirka 166

Perionen. Dieselben hielten eine Andacht mit Segen und Ansprache
in der Gnadenkapelle.

1. Mai: Größere Pilgergruppe von Thierenbach im Elsaß.

21.—27'. Juli: Für Männer.
6. August: Einkehrstag für Sodalinnen.

18.—2l. September: Für Priester.
28.-31. August: Exercitien für Herren aus dem Kaufmannsstand.

9.—12. Oktober: Für Priester.
22. Oktober: Einkehrstag für Männer.

7.—16. Dezember: Für Arbeitslose.
Die Exerzitien beginnen jeweilen am erstgenannten Tage abends 7 Uhr und

schließen am zweitgenannten Tage nachmittags so, daß in Basel die letzten Züge
noch erreicht werden können.

Anmeldungen sind jeweilen spätestens 5 Tage vor Beginn eines Kurses erbeten
an Pater Superior in Mariastein, nicht an dessen persönliche Adresse.
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